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Be nie in 


Der erfte Sheil meiner Runft Des reinen Sasges hat 
einen Brief beranlaffer, -worin ich erfuchet werde, eine gewiffe 
bekannte Badhifche Fuge auf eben Die Art, als in 
erfe S. 245. u. f. mit einer andern bon meiner a rbeif, 
fäyehen ift, auf ihre fintpeln Grundaccerde zurkdzuführen. Di 
Berieffer Diefes Schreibens it eier der erften allleren = gr! noliöjen 
Sonfeser (), und Fein Benfau ft mie gu ie af3 a ic fein 
nfuhen nicht als eine Aufforderung einss aanzen muf iEatife Sen 
Du 13 batie anfehen und demfelben fogleich wilfe! Er x follen. 
Sndefen, To leiht mir Diefe Arbeit na 16) meinen Grundfegen 
son Der Harmonie auch aswefen feyn würde, und fo angenehm 
es mie auch) immer feyn rg, Die tiefen RE Senutaifie 
des erhabenen Berfeffers Dieter Fuge bey allen Gelegenheiten zu 
pfienbaren; fo nothwerdig fchien g8 miz A: eud), a mit 
gewiffen Erörterungen zu begleiten, aus Denen die Grinde mei 
nes NVerfahrens erkastıt, und die Sadje an fi) felbit. a gegen alle 
Einwersdiungen in Siöerbeit aeitellet wirde. Dies mütblate mic) 
num freylich, wenn ich fo reden Darf, mein games Blaubeits- 
“befenntnig von der Harınanfe abzulegen, und beionders Die Lehr 
von den Brundaccorden nad) meiner Arı hitmaeifh aus eilf- 


(X) Herr Hoffmann Drganifi an ber Hanpifirhe zu Mar. Magdal. in Breslau, 
EN 


Bordericht. 


ander zu fesen. Nanteau bat Diefe Lehre mut fo vielen Ungereimt- 
beiten angefiitit, Dag tan fich billig wundern muß, wie Derglei- 
chen Ertranagamen unter uns Deutfihen haben Sfauben, ja 
Merfeihter finden Eenuen, da wie doc) beftändig die größten 
Sarmoniiten unter uns gehabi, Deren Art, mit der Harmonie 
umzugehen, gewiß nicht nad) Nameau’s Lehrfägen zw erflären 
wer. Man ging hierin fo weit, dag man lieber einem Bad 
die Grümdlichkeit feines Verfahrens in Anfehung der Behand- 
ung und Fortipreitung der Accorde abiprechen, als zugeftehen 
wollte, dag der Franzofe habe fehlen Eonnen. er ficd) mit den 
PRamsauifchen Lehrfägen bekannt gemacht hat, wird in der Folge 
diefes Werks bald bemerken, wie fehr die mieinigen davon abge 
ben, und welche von beyden Die Entftehung und Behandlung 
der Necorde am natürlichften und einfachften erflären. Ach 
fhmeichle mir, in Diefem Werfen alle barmonifhe Schwierig; 
feiten ganz leicht aufgelofet, und überhaupt alle Werfe unferer 
eroßten Harmoniften verftändlicy gemacht, umd gezeiget za ba> 
ben, woran man die fchlechten Harmoniften erkennen Eünne. 
Diefer Nusen allein würde mich fehon zu dem Entfhlufe ges 
bracht haben, Diefe wenige Bogen als eine Zugabe meiner Hunft 
des reinen Sabes beyzufügen, wenn der Einfluß, den die Ein: 
fiht in den Srundbarmonien in den viefftimmigen reinen Sag 
felbft hat, nicht offenbar wäre. 


Die wahren. 


Grundfase zum Gebrauch der Harmonie. 
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Di ganze Harmonie befteht nur aus zmweyen Grundaccorden, die der Urs 
forung aller andern Accorde find, und auf denen fih «alles, mas nach dem 
reinen Sag gefeßt if, zurhefführen läßt; Diefe finde 
x) der confonirende Dreyklang, der entweder hart, oder wei, oder 
vermindert ift; und 
8) der Diffonirende wefentlihe Eeptinmenaccord, der viererley Zus 
" Sammenfegungen fähig if: entweder beficht er aus der Fleinen Septime mit 
der reinen Duinte und großen, oder Fleinen Terz ; oder mit der falfben 
Quinte und Fleinen Zerz; oder aus der großen Geptime mit der reinen 
Duinte und großen Terz. Fig. 
2: 2, 


Bon diefen Grundaccorden ift immer die vorhergebende an Harmonie 
volfommener, als die darauf folgende. So ift der harte Dreyflang der Bol. 
Fommenfte; der verminderte hingegen der. unvollfonimenfte confonirende Grunde 
accord: umd der Accord der Fleinen Septime mit der reinen Quinte und großen 
Terz if der volfommenfle, der Accord der großen Septime hingegen der uns 
volfommenfte diffonirende Grundaccord. Der Beweis davon if diefer; die 
Sortfohreitung des erfien Septimenaccordeg führt unmittelbar zu dem Drepffang 
der Zonica, der von demfelben auf deffen Dominante vorbereitet wird, und 
bewirkt fodann eine völlige Ruhe. Fig. 2. 
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Der gweyte Erpiimeneccord If weniger volfoninen,' weil bie Kortfärele 
gung deffelben nicht unmittelbar auf den Dreyklang einer Tonica, foudern cıfl 
auf defien Dominante gefihehen Faun; führt ader zu einer Durcadenz. Fig. 3. 

und ift daher velfommener, .ald ber dritte Geptimenaccord, der auf 
eben die Art zu einer. Polcadenz führer ie, 4. h 

Der vierte Septimenaecord bat no eine Gortfhreifung mehr nöthig, um 
und in Rube zu fenen, Zie. 5. 

und If Bader der unvokfommrefte von allen, ; 

oder mefentfih zu diefen Srundaccorden gehörige Ton fann berfegt, dt 
gur Bafnote gemaut werden, Da vun ein jeder Xccord von dem unteifien Zon 
‚defjelben feine Befinmung erhält, fo entfliehen aus diefer Verfegung verfesiedene 
andere an Erfalt uad Kraft von ihren Gsundaccorden anterfihiedene &ccorde, 
bie algdenn verfepte oder verwechfelte Grundaccorde find , deren Grundbag 
derfelde if. Go gibt der Dreyfiarg in ber Bermedhsinng den Serten- und 
Quarkisrferaceor® @); und aus der Berwebslung des Septimenaccordes ent 
fteben der Quninsfertens ‚ Zersauarfen und Gecurdenaccord BR): Die Grunds 
harmonie von ben ersteren If der Dreyflang; und von den lestern der wefent> 
lide Erptimerecord. ie 6, 

8, 4. 

Diefe aus der Verwechslung eniftandenen AHecorde, find ia Abfıht der 
Berondlung mit ihren Grundaccsrden völlig einzrleys An Volfommenpeit der 
armonte aber ftchek einer dem andern nah. Go it nähmlid der Grundaccord 
feidber der vollfommenfle; die erfe Berwehelung weniger; die zmwepte noch wes 
niger , ald bie esfte, und bie dritte „wiederum weniger volfonmen, als die 
vorhergehruden, Denn mit Sig. 7, 

nefhiehet die nolfeminenfte karmonifhe Shlufcadens ; 

Tie. 8. — fest weniger in Rabe; 

Fia. 9. — nod weniger; und 

Fie. 10.— am allermenigßen ; weil wegen der Aufldfung der Sepfime vom 
Brundtone, die bey dem Serundenareord im Baße liegt, und einen Grad unter fid 
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treten muß, Raft der Tonica, die mothwendig am Schluß im Base Ichen muß, 
deifen Terz mit dem Örytenaccord vernommen wird, womit fen Sluß be: 
werfftelliget werden kann. Diefe verf@iedenen Srade der barmonifhen Volfome 
menbeit, fomohl der Grundaccorde an ih friöf (I, 2), als beren Ber» 
wedislungen , wenn man noch hieszu ermwäget, Daß jedweder Hecord bey une 
verändertem Baße drey verfüiedene Lagen’ kat, die wiederum eine für der ans 
dern mehr oder meniger wirkfam find, bewirten in der Harmonie eine wuns 
derbare Mannigpfoltigkeit, die einen großen Einfluß in den mufifaliihen Ausdrud 
bat, und obue welche die Mufif allen eis verlieren würde. 
8. 5. 

Au der Fortfhreitung von einem Hccord zum andern Fann jeder zu obigen 
Accorden gehörige Ton, in welter Stimme er aub liege, entweder einzeln, 
oder mit andern zugleih, von oben oder unten durch einen vorhergehenden Ton 
aufgehalten werden, der alsdenn Difjosiret, und bald darauf in feine mefentlihe 
Lage treten, oder refolviren muß, Hieraus entfichen eine Penge difjonirender 
Ascorde, deren Refolusion in demfelbes Grundacco;de gefhiedet, von dem fie, 
wie Vorhälte, anzufehen find. Man fehe die braußbarfien davon in folgenden 
zwey Zabelrn: 

I, Zadelle des vorgehaltenen Drenklanges. Sie. ıı. 

Bon allen diefea diffonitenden Accorden if C mir dem harten Dreyflaug 
der Grundaccord, Der mit einem * begeichnete Sreundquartfepfimenacco:d, 100 
der Worbalt als None vom, Grundtone im aß liegt, wird von großen Har- 
'montßen jelten und mis Deduthfamfeit gebraucht. Auf eben diefe Art fünnen der 
weide und verminderte Dreyfang und ihre Berwehsiungen vorgehalten werden : 
bach find bey dem verminderten Drepklangieinige von diefen Vorbalten weniger 
Bramibbar, ald andere, 

Il. Tabelle des porgehaltenen Septintenaccordes. Sie. ı2. 

Der Grundba$ von diefen Accorden il G mit dem wefentlihen Septimens 
accord. Jeder Fonn die Dorhäfte von den unvollommenern S ptimenaccorden und 
ihren VBerwehelunsen anf eben diefe Art, fowohl in der Dur, ald- Mol:Zons 
art, leicht felb ausfrgrn, wodurdh dena die walürlihe Entitedung und Brhaade- 
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iung alter diffonirenden Kceorde von den einfahften Bis zu ben frembeften, mo» 
von ma- bin und wieder in auten barmenifgen Etieen Beyfplele antrifft, 
deren Auflöfung vielen ein Ratbiri geblieben if, Beurlih und zugleich ihre An 
zahl und die Grenze, außır welger fein Zccord mehr exifiren fann, angrge: 
ben und feftgefeget wird. 

© 

Ale auf folde Art dur Borhälte entfehende Diffonanzen werden von 
ung zufällige genennet, um fie von der Diffonanz der Septime, die wir die 
mefentliche nennen, zu unterfeiden. Jene difjeniren em meifen gegen den 
Ton, an deffen Stelle fie Reben, und ihre volfonimenfle Refolution gefchieher 
über eben deufelben Baß in den Grundaccord ©: die wefentlidhe Septime hin- 
gegen difjonirel nicht deswegen, weil fie an die Stele einer Conforanz gefegt 
worden; fondern darum, weil fie den confonirenden Intervallen beygefüget 
worden, da fie denn die confonirende Harmonie des Drepflanges zerfiörer, 
werigftend fehr unvolfommen made. Sie Fann deswegen, weil fie feines an: 
dern zu denfelben Baßton gehörigen Zones Stelle vertritt, auh nie über 
denfelben Grundbaß refolviren, fondern made die abfolute Folge einer ganz 
andern Harmonie zu ihrer Refolution nothmwendig P. Hierin befteht der Unters 
fhied der zufälligen von der wefeniligen Diffonanz. Fia. 13. 

Die Duarte bey. dem Irsten Erempel if ein Vorbalt ber Ten, und Te 
folvire über eden diefelbe Baßnote, dDaber if fie zufällig; die Septime hinge: 
gen Fann erft auf die folgende Harmonie refolviren, daher ift fie wefenslig. 

| bar. 

Die wefentlibe Diffonanz fann füwohl auf einem guten als fdiechten, 

die zufällige aber nur auf einem guien Zaftglied allein vorkommen. 
8% 

Aus dem Vorbergehenden erhellet, daß oe Intervalle, aud die urfprängs 
lich confonirend find, zufällige Diffonanzen werden fönnen, wenn fie Borhälte 
vor denen zu dem Grundaccord erforderlihen Zönen find, Daher gibt «8 auch 
zwiperley QDuartfrstenaccorde,, nehmlih der confonirende, der die zwenfe Ver: 
wehslong des Dreyflanges if, und der diffonirende, wo die Gerte ein Bor 
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balt vor der Duinte, und die Quarte ein Borhalt vor der Zerz if, die daher 
. wegen der verfihledenen Srunddarmonie und des daraus entfehenden virfhies 
denen Behandlung wohl von einander zu usierfipeiden find, Ihre vornehmen 
Unterfheldungsfeunzeihen find folgende: 

Ben dem diffonirenden Quartfrytenacrord Fan alemah! die Quinte flatt 
der Serte, und die Terz fatt der Diarte angefihlagen werden; bey dem cone 
fonirenden finder diefed nie Statt. 8, €. Big. 14. 

Hier ift bey dem Duarsfertenaccorde des erfien Zattes * flatt der Gerte 
feine Duinte anzafglagen möglich ; daher if er confonirend,, und hat die Une 
terquinte vom Baßton mit dem Drepllarg zum Örundaccord. Diefe confonivende 
Duarte Fann, weil fie die Deiave des Grundtonsg if, wie alle übrigen cone 
fonirenden Intervalle frey eintreten, aud verdoppelt werden ; fie fann als die 
Auflöfung einer vorhergebeute« Diffonanz vorfommen, wie ker Fig. 15. 

Sie fann, da fie eine Confonunz iR, fowehl auf einem guten als fhlch» 
ten Zacttheile angebrahs werden, und ohıe Zwang aufs oder unterwärts in 
andere Töne forıfhreiten. Hingegen ft im obigen Erempel der Düartfrptenacs 
cord des zwepten Tacıs + diffonirend , weil fiatt der Serte die Quinte anges 
fehlagen werden Fann, deren Yorhalt jene if, und worin fie refoloiren muß: 
die Duarte fieht-bier fRatt der Terz, und muß im diefelbe refolviren. Der Baße 
0a. diefes diffonirenden Duartfertenaccordes it der wahre Grundton mit dem 
Dreyflang. Da bey diefen Accord fomohl die Quarte als Serie zufällige Dif 
fonanzen find, fo fönnen fie weder frey eintreien, no verboppeit werden, no 
anders ald auf einem guten Zacıtheile vorfommen, fendern find mit allen ans 
dern zufälligen Diffenauzen denfelben Regeln unterworfen, 

Der confonirende Duarıfrtenaccord verträgt oft die Fleine Terz des Bad» 
tones, Die die wefentlihde Septime des Grundtones if, ueden fih, wie in 
folgendem Erempels Fig. 16. 

Bey dem diffonirenden Duartfertenaccorde findet diefe Terz niemals Statt, 
Wer ein Gefühl von einer richtigen Fortfhreitung der Grundharmonie hat, darf 
nur auf den Srundboß Ahr geben, um den diffonirenden von dem confonirenden 
Quartfertenaccorde fogleih zu unterfheiden. Und damit wäre des ewigen GStreis 


8 Die wahren Grundfäse 


tens, ob die Qugrte cors oder diffonirend, ob fir bald eine Duarte, bald eine 
Undecime fen, meräber fo viele Federfiiege mit nnausfpreglider gieblofigkeit 
gefüdrei, und dennod nidts entfgirden worden, emdlid einmahl cin Ende 
gemagt. 


$. 9. 

Der Unterfbird der zufälligen Erptime, die entweder ein Vorbait der 
Detave oder der GSerte ii, und der wefentlihen Septime, beffen Accord der 
felbiiffändige Ssundaccosd if, wird aug Kolgendem erfannt; 

Die zufällige Septime, die ein Borhalt der Detave ift, ift olemahl groß, 
weil fir dad Gubfenitonium modi wird, und tritt bep ihrer Refolution einen 
baldeu Ton über fih in die Dctave des Gruudtoned, wie hier Big. ı7. 

Die Feine Sertim: fann daher niemahls ein VBorhalt der Detave feyn, wohl 
aber der Eezte, Dader muß bey jedem Geptimenaccord darauf Abt gegeben 
mwirden, od nit nad der Septime die Serte über eben denfelben Ba natge 
fhlagen werde, werigßens fraft ihrer angefhlagen werden fünte ; denn wo diefeg 
Etait findet, ift die Ceptime zufällig, und wird in Anfbung des Gruntaccordes 
für eine Serste angefiben; 1wo diefed aber nicht angehet, if fie wefentlig. Men 
fehe folgende Errmpel: Fig. ı$. 

Ben allen diefen Erempelu fliegt, die zufällige Sentime hatt der Segte,. bie 
ffatt ihrer angefslagen werben fonn, und worin ihre Nefolution über denfelben 
Bafton gelichrt; außer diefer zufälligen Septinie finder fih bey den legten drey 
Erempeln zuplei die wefentligde Septime, nähmlih Fooom Grundboß, an def 
fen fatt ein anderes Jatsrvall Kber denfelben Baßton weder ans no nadfahle: 
gen Fan, fondern zu ihrer Refolution wird eine ganz andere Harnionie erfdre 
derlid. Dadush unterfheiden fih beyde Septimen aufs deuilisfte, und beflims 
men die einer jeden zufommenden Brundharmonie fo einleugtend, daß man fie 
gar nicht verfihlen Fann, 


$.. 10, 
€3 ift vorher gefagt worden, daß die Refolution der zufälligen Difforanzen 
‚am nosärlipften auf demfelben Bafton gefhehe, fie Fann aber au crfi auf 
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einer folgenden Harmonie gefhehen; dadurd erhalten fie dad Aufihen, ale 0b 
fie wefentlid wären, 3. €. äig. 19. 

Eolde Verzögerungen der Refolution fönnen in der Grundbarmonic feine 
Veränderung bewirken. Nah dent, was von den Eigenfdaften der zufäligen 
Diffonanzen gefagt if, erfennet man bald, dag biy dem erfen Ereniyel die 
Dyarte Ratt der Terz, bey dem ziweyten die None flats der Detave, und bey 
dem dritten und vierten die Geptime flatt der Gerte Reht, und Vorhälte find, 
deren Refolution, Ratt uber denfelben Bapton zu gefhchen, His auf die folgende 
Harmonie verzögert wird, folglich biy den dıey erflen Erempeln der Dreyflang 
von C, und bey dem legten der wifentlibe Septimenarcord von G zum Grunde 
liege. In Aufehung der Septime, die’in folden Fällen einige Schwierigkeit 
macen fönnte, Hat man hauptfählid darauf ALt zu geben, ob flatt idrer 
die Serte angefhlagen werden fönne, wie fi&on in vorbdergehenden Paragra = 
phen gelehret worben. Wir merfen hieidiy on, dep folge Aufbaltungen der 
Kefolusion der BE Diffonanzen auf eine folgende Harmonie nicht ftatt 
finden. önnen, ey denn, daß diefe den Ton, in melden die Refolution 
- gefihießt, Ka, 


9. ıı. 
Wenn bey dem weientiichen. Sceptimenaccord die None vor der Dectave 
vorgehalten wird, und ihre Refolution erft auf der folgenden Harmonie gefhite 
bet, wie hier: Fig. 20. 
fo bleibt nah Wernehmung des DVaktones ein llihendtcon übrig, der, 
da ar wie der wefentlige Scptimenaccord aus Terz, Duint und Septime zus 
‚fammengefegt und berfelben Bermwigslungen fähig if, einige verleiten könnte, 
ihn für einen feltfifändieen Grundeceo:d zu Falten. Eg hat in der That Sy: 
‚ flemiotifer gegıben, die befonders den vermindertem Erptimenaccord, Fig. 21, 
der wegen feines fhönen Verbältniffes von lauter über einander zufatt 
mergefesten Fleinen Zerzen dem Obre angenehm und leicht zu foffen if, au 
‘daher von den Harmoniften nicht allemal, wie die übrigen Diffonanzen vordes 
“seifeg, fondern frey angeflogen, und erft auf die folgende Harmonie refolvizct 
Da) 
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wird, Eigenfihaften eined Srundaccordes haben azerfensen wollen, ın& ifn 
au, wiewohl ogae Örund, dafür erfläret haben, Aadere, die das knzuldng- 
liche diefer Erfiärung eingefehen, haben swar die ‚linterterz ‚der Baknoıe von 
diefem Becord zum Geundton fefigefeger; doc haben fie auf,einer andern Seite 
grfehlet, indem fie iha für einen Fihßfändigen Scrptnonsnaccord und Grunde 
eccord angeneminen haben. Bipdes iff irrie. Denn, nur eind zu erwähnen; im 
erfien Galle fan die Sentime, oßte der Harmonie gu fSaden, über Denfelben 
Bub in die Gryte. geben „ja die Sizte Eann Rott ihrer angefhlagen werden; 
im zweyten Zale bet:es mis. der None diefeibe Bewanbtaif,. an defjen Statt 
die Deiase grhöset werden fann: Ddiefes aber fFreitet gegen das Wefen eincs 
Grundaccordes, der fo befhaffen foyn muß, da& gar feine wefentlide Verän» 
derung an feinen Iotervalfen, indem ei:ed für das, andere aenommen werden 
farn, muß mög! ih feyn fonner. Nah unferer gegebenen Erläruag von den iu» 
fälligen Diffonanzen und teren bis auf die folgenbe Harmonie de Fzögerten Reide 
lution folgt ganz nathelic., dag biefer Septimenaceoed, den wir zum Unters 
fdriede des wefentlihen Grundaccordes deu uneigentlichen nenasn wollen, er 
Mag nun vermindert oder nigt vermindert feyn, zwar eiü Septnonenaccord von 
dem Grundton, nemlih von der Unterters des Baßtoned fey; aber da die 
None eine zufößige Diffonang und ein bloßer Vorhalt der Detave ift, deffew 
‚Refolttion erft auf der. folgenden Harmonie gefhiehet, im’ Grunde nihts ans 
ders, als unfer wefentliher Septimenaccord feyn Fönne, und au in der That 
nis anders if, Diefes ift ang folgenden Erempeln denslid zu erfehen. 
ig. 22, 

Kim man die zufällige Septime vor der Gerte weg, fo bleibt der 
Duistfegtenoccoid, ald die erite Berfegung dis. wefentligen Septimenaccordes 
übrig, woraus. man auch fogfeih die Behandlung diefg uneigentlichen Septis 
nengecordeg erfennet: denn da der Bafton von dem Duiutfrptenaccord am 
gatürlihßten um einen Grad über fih in den Diy’fang oder diffen Verwecbss 
lungen tritt, fo muß auch der uneigentlide Sepiimsnaccord dief:lbe Zortihrels 
tung babın, wildes die Erfahrung auh betätiget, Hingegen if diefe Zortfihrets 
tung dem wefentlihen Septimenaccorde gar nicht naselid, Daher it in folgen» 
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den Erempeln der Septimenarcord wneigenslih, und hat die Unterterz des Buße 
tones mit dem wefentlichen Septimenaccord zum Grunde, Fig. 23. 

Sn dem legten Erempel folge auf den uneigentlihen der mefentlidhe Septis 
menaccord, deffen Bafton eine ganz andere Fortfgreitung hat, und daher mit 
jenem gar nicht verwegfelt werden Fann. 

$, 12. 

Eben fo verhält es fih auch mitt den Verwechslungen des unelgentlihen 
Septimenaccordes ; ihre Kortfihreitungen find von denen des wefentligen 
Septimenaccordes gang verffieden. Daher wenn man die vorhin gegebene 
Erklärung aub auf die Verwechslungen diefrd Septimenaccorded anwendet, 
wird man die wahre Grundharmonie in folgenden Erempeln nicht verfehlen 
Fönn.n, Fig. 24, 

Man fiehet leicht, daß bey jedem mit * Hakshgpken Accorde die zufällige 
None vom Grundbaß fiat der Detave fieht, und daß alle diefe Accorde Ber« 
wechslungen des uneigentlihen Septimenaccordes find, die, wenn fie Ber 
wehslungen des mefentlihen Geptimsnaccorded wären, eine ganz; andere 
Sortfhreitung haben mußten, wie aus folgenden Benfielen erhellet. Fig. 25. 

$. 13. 

Wer eine natürlihe Fortfhreitung der Harmonie don einer khnatartigen 
zu unterfßeiden im Stande iffz und dicfes wird bey denen vorausgefegt, die die 
Auflöfung aller Accorde in. ihre wahren Grundaccorde völlig verftehen wollen ; 
dem wird ed nad diefen Erklärungen etwas Leichtes feyn, die Behandlung der 
verfiedenen Geptimenaccorde genau zu erkennen, und die richtigen Grundace 
corde davon angeben zu fünnen, wenn nur dabey fowohl auf die vorhergehende 
als folgende Harmonie Ahr gegeben wird, Ohne dem aber wird man nide 
ellezeit wiffen fünnen, ob die Septime zufällig oder wefentlih, ob flaft ihrer 
die Srrte angefhlagen werden Fönne, der nicht, Tedmeder Septimenattord, 
der auf rine folgende Harmonie führt, ift entweder die Grundharmonie feldft, 
oder er hat die Unterterz vom Baßtone mit dem wefentlihen Septimenaccord 
zum Grunde, Der verminderte Septimenaccord Fann gar nicht auf zwenerley 
Weife angefehen werden, fondern die Septime ficht allegeit katt der Serte, und 

3 2 


12 Die wahren Arundfäge 


hat daher alfezeit bie Unterterz. nom Baßtone zum Grunde; eben diefes gilt 
vonden Yerwehstungen biefis Actordes, die won. allen andern Verwed;slungen 
der Septimenattorde am Fennbarfen find, und in Anfedung ihrer Grundharmo> 
nie nicht die geringfie Schwierigkeit maden: fönnen. Hingegen bey folgendem 
Erempel Zig. 26. 

fiadet .fowohl eine old die andere Grundbarmonie bey dem: Septimens 
atctorde akt. Sicher man aber auf bie vorhergehende Harmonie, und das Erem> 
pel ficht fo: wie bey Fig, 27. 

fo erfennet man, dag im erflen Falle die Septime fFatt der Serte fihe, 
und ihre Kefolution big auf die folgende Harmonie verzögere, folglich die Un: 
terferz vom Baktone, nchmlig C mit dem Dreyflange zum Grunde babe; und‘ 
daß im andern Falle die Septime wefent!i, und ber Arcord die Grundbharmonte 
felbft fey. i 

Koh ein anderes Erempel, wo der Accord der Septime fowohl wefentlich, 
al3 uneigentlid foyn Fann: zeigt Fig. 28. 

Siebe man nun auf der folgenden Harmonie Aht, und man findet: 
dig. 29. Ä 

fo erfennet man obne Schwierigkeit, daß die Septime im erferen Falle 
wefentlih, im andern aber zufällig fey, und daß in volliimmigen GSaden bey 
dem erftien Erempel ber verminderte Dreyflang von H, und bey dem zwenten 
der harte Drepflang von G, als die Grundaccorde von beyden Eremnpeln mit 
der Septime, verdoppelt werden müffe. Eben fo erfennet man aud die Vero 
mwedslungen diefer Septimenaccorde aus ber vorhergehenden oder folgenden Har- 
‚monie, und befimme ihre wahren Örundaccorde. 

‘. 14 

Da der mefentlihe Septimenactord auf der Dominante einer Tonita der 
“ volfommenfte diffonirende Siccord ($. 4.), und daher dem Dhre cben fo faslıS, 
als der Dreyflang it, fo if die Vorbereitung diefer Septime niht alemahl 
nothiwendig, fondern fie Fann oft frey anfhlagen , aub wenn die Ditave in dem 
vorhergehenden Accord nicht gelegen hat; nur mn im legtern Fal in Acht ger 
nommen werden, daß beude Intervalle nicht neben einander old Grunde vers 
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nommen werden, tweil’der Accord dadurch an der Dentlichkrit verliert, Daher 
Föinmt es bey der Zufammenfegung aller diffunirenden Aecorde, gumahl wenn 
fie vielfimmig find, Hauptfahlich anf eine gefätdte Vertheilung der Sntervalle 
an, damit fie dem Ohre faslih Klingen, Jeder diffanisende Accord Fann anges 
fohen werden, in fofeen die darin enthaltene Diffonanz gegen die Örundhar« 
menie diffoniret, und in fofern Die Intervalle, aus denen er zufammenaefeget 
"if, gegen fih con oder diffoniven. Ye mehr Diffonanzen gegen die Grund» 
Sarmonie im ihm enthalfen find, je mehr if nöthie, bag die Intervalle grarn 
fi confoniren, und mo diefes miht Überall angeht, mäffen die Diffonanzen 
wentgftens fo geordner-feyn, daß jede für fh gehdret werden kann, ndhmlis, 
fir mirffen a13 einander liegen nad ih nit weiter als 6i5 auf eine Fleine 
Zerz nähern. aan der Accord fo sufammengefegt werden, daß jedes Zntervall 
mir feinem nddßen confonirt, fo iR er am faglihften; leben aber in der Zur 
fammenfegung Serunden neben einander, fo wird. er unverfändliger, und je 
unperfiändfiber,, je mehr und je näher fih diefe Szctunden find. Daher Fanı 
fogar die zufällige None, wern fie mit der wefentlihen Septime von 
der Dominante verbunden if, in Ddiefer confouisend zufammengefegten Lage, 
wie es Fig. 30. zeige. 

Ohne Borbereitung anfchlagen und oft beffer‘ verffanden werden, als bie 
Ditave feld, wenn fie in der Zufammenfegung gegen die Septime eine Se 
cunde audgmaht, wie Fig. 31. 

Ku diefer Urfade vertragen niht aleln viele difonirende Accorde ents 
weder gar; feine, oder doh niht ale VBerfegungen, je nahdem mehr oder 
weniger Diffonanzen in ihm enthalten find, Die niht unter fih Confonirend 
zufammengefzgt werden Pünnen ; fondern an bie Lagen eines und eben deffels 
ben Hctordes oder deffen Berwecslungen find her denfelben Bag aus eben 
diefer Urfahe niht von gleiher Güte, fondern faßliher und braudbar,, oder 
‚unverfländliher ud unbraubbar, Urberhauot find die Arcorde, mo eine zufdle 
lige Diffonanz im Baße liegt, am alerwenigten brauchbar, bey denen die 
vom Grundbaß. confonirenden Intervalle gegen den Bakton zn Diffonanzen 
werden, die ohne Refolution fortfhreiten, In dem vorhin angeführten Sepfno« 
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menaccord find wen Diffonangen enthalten, nahmlih die wefentlide Septime 
und die zufällige None; außerdem befinden fih in diefem Aetoed nad drey dife 
fonirende Steunden, nöhmlid von ber Geptime zur Difave, von der Difave 
gur None, und von der None zur Derime oder der Terz; dennod Elingt der 
Accord in der obigen Lage fehr faßlih, weil die Sutervalle in lautes über eins 
ander gefesten tonfonirenden Zerzen vertheilt find: Hingegen ift diefer nahmliche 
Accord in folgenden Logen unverffdndlider: Fig. 32. 

weil außer den vorerwähnten Diffonanzen no eine Serunde in der Zus 
fanımenfegung vernommen mird, wodurd dem Ohre zu viel gefhicher, Wird 
diefe- Setunde um einen balben Ton weiter aus einander gefest, fo Fann der 
Accord Dadurd weit faßlicher werden, mie bey Fig. 35 

WIN man nun den Geptnunenattord verwechleln, fo entfiehen aus der 
Berwehslung folgende vier Attordes Fig. 34: 

die wenigfteng in diefen Lagen unverfländlih find, und wovon der Irgte 
em wenigfien brauchbar it, weil Die zufällige Diffonang im Baße liegt. Sind 
eher die Intervalle von den drey erfiern Verfegungen tonfonirend unter fi 
vertheilet, oder doch wenigfiens in einer gewiffen Entfernung, wie bey 
dig. 35. 

jo werben fie dadurh fatliger, 

Da Fein Accord mehr als hHödfteng vier Diffonanzen in fih enthalten Fann, 
fo wird bey allen wichrfimmigen Artorden die Grundharmonie in den untern - 
Stimmen verdoppelt. wie 4. €, Fig. 36. 

Diefes gefhiehet überhaupt bey allen vielftimmigen Accorden, wenn au 
eben nit alle vier Diffonanzen in ihm enthalten find, wie 3.€. Fie. 37. 

woraus die Storhwendigkeit erhellet, von jedem Aerord die Grundbarmontie 
zu Fennen, ohne den man nicht wiffen fann, welge Intervalle man in viel 
flimmigen Accorden zu verdoppeln hade, und Gefahr läuft, Diffonanzen für 
Eonfonanzen zu vesdoppeln,, wodurdh denn nicht allein verbothene und unver. 
Kändlihe Sortfgreituugen enıfehen, fondern aud ganz andere Accorde berauss 
gebragt werden, ald man fih vorgefege hatte und als die Zortfähreitung 3 
erforderte, 
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Nahdem anf biefe Weife das Wefratlihfle, was sur Erfenntniß und Bes 
bandiung der Grunddarmonien nad der daraus entichenden Actorde gihdrer, 
erfldret worden, if. eg nun aud nöthin, von einigen außerordentlichen Accordem, 
die zu feinem von unfern beyden Grundaccorden zu gehören feinen, und von 
gewiljen hormonifhen Frepheiten Binlänglihe Erklärung zu geben, 

Der Accord der übermäßigen Serte, der mit der großen Terz und übers 
mäßigen Quarte zufammengefest wird, mie bey Fia: 38. 

if dem Anfheine nad weder eine DBerfegung des Dreyflanged nod deö 
wefentlihen Septimenattorded, Was ift er denn ? Er it im Grunde nihtd anz 
ders als der diffonirende Zerzquartenaccord, der aus der zweyten VBerwedhälung 
des dritten wefentlih)en Septimenattorded (9. 1.) entfiehrt. Dan darf, um 
bievon überzeugt zu feyn, nur auf den Urfpruug und Behandlung diefes Arcor 
des zurücfehen. Wenn die Hiten in Molltönen eisen halben Sitluf auf der 
Dominante der Tonita mahen wollten,- bedienten fie ib des natärligen Zerze 
quartenaccardes, ald einen vorzügliden Leitaccord zu einem folgen Scluffe 
auf folgende Art: Fig. 39. 

oder auch ohne Quarte, wie es Fig. 40 zeigt: weldes aber im Grunde 
derfelbe Secord if. 

Wollten fie den Schluß piquanfer maden, fo erhöhten fie zwar die Sezte 
um einen halben Ton, und festen xd flatt d, wodurd der folgende Eactord 
nothwendiger und die Cadenz fühlbarer gemaht wurde: aber um ein aemwiffes 
Mi fa, mweldes bierinn durch die im der Umfehrung entilehende verminderte 
Terz xd-f enthalten, und durchgängig bey ihren verbothen war, zii vermeiden, 
erhöhten fie-al8denn aud zu gleicher Zeit den Baton um einen halben Ton und 
fegten Fx satt F, wie hier Fig. 41, 

wodurd) ein anderer natürlicher Tergquartenaccord entfand, der aus der 
Berwehälung des erften mwefentlihen Septimenaccorded entforinat, Die Neuern 
fuhten das Piquante der Irstern Cadenz beyzubehalten, aber da das Fis im 
Bafe einen übeln Abftand von der AmollsTonart macht, und hart Elinat, 
wurde, des verbothenen Mi fa oßngeahter, F flott Fis im Bage natürs 
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Iiher befanden, und die Lbermäßige Gerte auf Folgende Art eingeführt. 
Sig. 42. 

Dasnich wurde De Moltonost mehr darafterifirt, der folgende Accord 
rosbigendiger und die Cadenz fanfter gemadt, En entfiand die übermäßige 
©erte, die, da fie eine bloge von der Melodie in die Harmonie übergetragene 
Berzierung it, und-fatt der genöhnicden großen Erzte feht, die allezeit an 
ihrer Etelle augefglagen werden Fann, weder in der Crumdharmonie eine Ver» 
änderung bewirken, noch viel weniger einen für fih befiefenden Grundaccord 
forniren Fan, wie einige irrig gelehrt haben, Der übermäßige Sertenaccord 
bat daher alezeit die Unterquinte vom Baftore mit unferm dritten mwefentlie 
hen Septimenattord zum Grunde, wie, Fig. 43. ; 

und wird fiait der Duaste die Zuinte in Diefen Accord gnefest, fo if 
die Duinte die zufällige None vom Grundbag, die entweder über denfelben 
Bastou refolviret, eder ihre Refolusion bis auf die folgende Harmonie versds 
gest, wo fie in die Duinte tritt. 

Diefor übermäßige Eertenattord fann niät fo verfegt werden, daß die 
sus der Umkehrung entflehende verminderte Terz neben einander zu flehen 
Fozıme, weil diefe Terz and nit einmal in einer gewiffen Entfernung von 
ein oder zwiy Disaven wohl verfanden werden fonn (f. $. 14.) 

d. 16. 

So wie e3 mit dem übermäßigen Serterattorde befhaffen ift, eben fo 
verhält es ih mit dem Dreyflauge, der die übermäßige Duinte bey fi 
führe. 3. €. $ig.:44. 

oder in feinen Verwechslungen. Fig. 45. 

See übermäßige Düinte vom. Grundtone ft fo wenig wie die tiber 
mäßige Gerte, ein zu dem Sccord mwefenttih gehörended Antervall; fie ifl, wie 
jene, eine bloße Derzierung, die dazu bient, den folgenden Ton, worina fie 
fortfreiten will, nordwendig und fühiber zu maden: da aber flatt ihrer bie 
gemöhnlide reine Quinte eben fo gut fichen, und bie Sortfhreitung fowojl 
in den foineuden Ton als den: folgenden Accord eben diefelde feyn fanın,. fo 
bleibt au die Örundharmonie eben diefelbe, die fie feyn würde, wenn diefe 
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und ale bergleih n zufälige Schöchelien nicht angebrapt wären. 8 hat mit 
diefen euerfundenen Verzierungen, fo fehr fie auch dem Accorde eine veränderte 
Seftalt geben mögen, diefelde Bewandtnig, wie mit den zufäligen Difjonanzen: 
fie können in der Grundbarmonie Peine. Verduderung birvorbringen, fondern 
werden angefeden, als ob fie nicht da wären. 

DZ. 

Wir haben den uenern noch die Erfcheinung eines andern Kccordes zu 
verbanfen, der vermuthlih dem feinen Ohr unfrer galanten Eomponiften fehr 
fhmeiheln muß, da man idn fat auf allen Seiten ihrer Compofitionen zu öfteo 
ren Mahlen antrifft, wovon #8 ihnen aber fd wer fallen möchte, einen zureichen» 
den Grund anzugeben. Diefer Accord befteht aus der verminderten Detave, Fleis 
nen Seste und Fleinea Terz, und wird haupıfädlich als eine Einleitung in einer 
halben Eadenz auf der Dominante des Hanpttones gebrauht, wie hier Fig. 46. 

Es if läherlid,, wern man erwägt, zu welden Mißbraub unfhuldige 
melodifhe Verzierungen, dergleihen ein Borfhlag if, in den Ausarbeitungen 
der neuern Componijten gediehen find. Wenn die altern Zonlehrer fich eines 
Borfhlages bedienten, fo gefhah ed allezeit vor einem zu dem Grundtöne Ccon« 
fonirenden Intervall, damit das Gehör, weldhes durh das Unerwartete einer 
Diffonanz, die nicht vorbereitet gewefen war, erfhüttert worden, bald wieder 
in Ruhe gebradht würde. Die Neuern,, deren Organe vermuthlid nicht fo Teiche 
in Erfhüsterung gebracht werd.n, haben erfilih bemerkt, daß in gemiffen Fällen, 
Diffonanzen, wenn fie frey angefchlagen werden, ganz angenehm Flingen ; vor» 
nehmlich die wefentlihe Septime mit dem Dominantenaccord, und die None, 
wenn fie mit diefer Septime verbunden if. Dann baden fie diefe Zöne, als 
wenn fie Confonirend wären, von andern vorhalten laffen, die darauf zu frey 
anfhlagenden Borfhlägen gemacht worden find, aus denen man wiederum gels 
sende Noten gemaht, die mit neuen Vorfhlägen bebrämt worden, und immer 
fo fort, bis in der Zufammenfegung des Accordeg Fein Schatten von der Grund: 
- harmonie mehr übrig bleibt, Wer follte nicht glauben, dag man bey diefem ver: 
minderten Detavenaccord den harten und weihen Dreyflaag von der lnterterz 
des Baßsones zugleih hören laffen wolle? Und deunoh, fo wie er hier in den 
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oben gegebenen Erempeln vorbereitet it, Iäßt fih noch begreifen, daß die ders 
minderte Ditave und Gerte bloße Vorhälte, oder au Vorfdläge vor der darauf 
folgenden Septime und Quinte fenen, wie hier Fig. 47. 

und daß der Örundbaß, dem dergleihen Zierrathen feinen Eintrag thun, 
von der auf ihnen folgenden Harmonie zu verfiehen, und von dem gegebenen 
Erempel natürlider Weife Fig. 48. 

feyn müffe, wodurd denn aud) die Behandlung diefes verminderten Dita» 
ven» und Gertenattordes offenbar wird, vähmlid, da diefe beyden Intere 
valle Vorkälte vor Diffonanzen find, bie frey anfhlagen fönnen, fo müffen fie 
präpariret feyn, und in dem vorhergegangenen Accord (dom gelegen haben, 
Denn diefe Vorbälte aber in unfern neuen Compofitionen ohne ale Borberet 
sung gefest und als ein Hauptattord behandelt werben, anf folgende Art: 
Ed, 49 

der wieder von andern Borfälägen vorgehalten wird, 3. E. Zie: zo. 

die bisweilen eben fo wenig vorbereitet werden, wie bier! Lig. 51. 

oder wohl gar auf diefe Art: Fig. 52. 

fo mögen die Herren es felbfi verantworten. Wir können von der Sihreib» 
art der unbarmonifhen Ausländer und derer, die fih nah ihnen gebildes ha- 
ben, nicht Rede und Antwort geben, QIudeffen bleiben wir bey folgen Säben 
bey der Unterterz des Bafßtones mit dem wefentliden Septimenattord fliehen, 
Wem diefer Grundbaß Fein Senüge leitet, mag fih von den Erfindern folder 
Delicateffen einen andern geben laffen, oder felbfi einen andern dazu madben: 
die Harmonie gewinnt und verliert nidhts dabey, 

$. 12. 

E5 giebt in. der Harmonie durngehende Accorde , die fih auf Feine Grund: 
barmonte gründen; fie find wie die durchgehenden Töne in der Melodie auzufe 
ben, und erıfichen aus diefen, wenn verfhiedene Stimmen fid durdgehend 
bewegen, Bey folgendem Erempel Fig, 53. 

ift das zwepte D im Baße gegen den obenfiehenden Accord ein bloßer 
melodifh durcaehender Ton, Hingegen wird auf dDiefem 1) ein durchgehens 
der Accord angebracht, wenn eine oder mehrere Stimmen des vorbergedenden 
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Hecardeg fih zu gleicher Zeit mit demfelben durdgehend fontbewegen, wie bier: 
Big. 54% 

Dader find durchgehende Accorde Smifhenaccorde, bey denen cine oder 
mehrere Stimmen dur eine Rufenmwelfe mebhrentheild confonirende Zortfhrei- 
tung von dem vochergebrnden zu dem folgenden Grundaccord übergehen. Sie 
firhen allezeit zwifchen zrosyen Grundattorden, die entweder diefelben find, oder 
doch fehr natuilih auf einander folgen. Sie fönnen daher aud nur auf fihlechten 
Zattzeiten vorkommen, weil bey jedem auf einer guten Tattzeit angegebenen 
Accord im Gefühle ein Grundaccyrd notbwendig wird, Man erfennt fie ferner 
an dem Unnatinligen ihrer harmonifchen Fortfchreitung, indem entweder irgend 
eine Diffonanz ohne Refolution bleibt, oder, wenn fie au den Anfchein eines 
regelmäßig behandelten Grundcccorded haben, dennoh diefer Grundaccord die 
natürlise Fortfchreitung der Grundharmonie hemmen würde, Benfpiele davon 
find folgende: Fig. 55. 

Die Frangofen bedienen fih des Icgteru Grempels bey Balden Schluß: 
cadenzen. au auf folgende Art: Fig. 56. 

und haben aus diefem durchgehenden uhnllerfemaceued. deffen Serte fie 
la Sixte ajnutee benennet haben, einen felbjifändigen Grunbaccord formirek, 
Diefes if fallh: denn da diefe Serte biy dergleiben Cadenzen, wie alle andere 

durgehenden Intervalle, alfezeit auf die fhlehte Zeit des Tactes zwifchen zweyen 

Grundarcorden fallt, die natürlih auf einander folgen, fo Faun fie auh nice 
anders, als durchgehend angefehen werden: fie Diener bloß, den halben Schluß 
in den Accord der Dominante etwas plquanter zu machen. Wäre fie nit durdhe 
gehend , fo müßten folgende auf eben die Art eo halben Cadenzen angebradte 
Accorde: Fig. 57. 

ebenfalls fo viele- Örundaccorde feyn, mwodurd das Spfiem der Harmonie 
fo bunsfhedigt werden würde, dag man zulegt nichts mehr darin erfennen 
Fönntes baber man auh im Generolbag derg leihen durchgehende Zccorde nicht 
allemahl durch Ziffern anzeiget, zumahl wenn die Bewegung etwas gefhmwind 
it. Daß der frangöfiihe Duintfertenaccord aus der erfien Verfegung des dur‘ 

"gehenden GSeptimenaccordes entfiehe, wird man leicht bemerken; Wird jener 
€ 2 
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nun zum Grundaccord angenommen, fo erißekt diefer aus jenem, weldes dod 
fo widerfienig it, als wenn man Sehaupten wolite, daß Nie Urfade aus ihrer 
Wirfung entfiche. Wena in den Zufommenhasg eines Studs ein Accord ohne 
fehlbar erwartet wird, wie}. €. biy Eaderzen, fo bedienen fid größere Hars 
moniften, um die erwartete Harmonie befio yiguanter zu maden, noch weit 
fremderer Zwifchenattorde, bie darum bo ale durchgehend find. 3. €. ie. 53: 

E53 giebt freylih Erempel, wo der Duintfertenattord auch auf die gute 
Zeit des Zarted folt, und ohne Refolution fortfreitef; ‚aber alödernn geht ein 
Uebergang der Refolution vor, weldes im folgenden Paragraphen auch bey meh: 
reren difjonirenden Attorden erwiefen werden foR. 

An Anfchung der fhlechten Zeit des Tattes bey durdgehenden Aecorden ift 
nod zu merfen, daß hier überhaupt von der guten und fÄilechten Zeit dr8 Ein: 
fhrittes gefproden wird. Am Alabrevetatt, oder wenn das Maug dr8 Eins 
fihnittes von einer beträdtliken Länge if, Fönnen durdhgehende Nccorde auf 
auf dem Niederfclage des Tartes falen, wie hier: Fig. 59. 

alddenn ift der gwepte Tact die fdlechte Hälfte eines rhyehmifchen Gliedes, 
fo wie die zwente Hälfte eines Tartes ein fhledhtes Tacsglied if. 


$, 109, 

Wenn große Harmoniften etwas Heftiged ausdrüden, oder den Zuhörer 
überrafdien wollen, bedienen fie fib der Zreybeit, die Refolution der wefentlis 
chen Septime ganz und gar zu übergehen; nähmlid, der durd die Refolution 
deffelben entftehende confonirende Accord wird ausgelaffen, und an deffen Stelle 
gleich ein anderer diffonirender Accord genommıen, der crft nah dem ausgelaffes 
nen Accord hätte folgen folen, und deffen Diffozanz durch diefen wäre vorbes 
reitet worden. So findet man oft ftatr diefed Ganges Fig. 60. 

und deffen Berwechfelungen, folgende Gänge; Fig. 6. 

Bey allen diefen Gängen ift die Refolution der wefentlihen Septime 
übergangen, und die Grundharmonie if wie von dem obigen zu verfichen, 
adhmlih: Fig. 62. | 

Bleihe Bewandtnig hat e8 mit folgenden Eyempeln, obgleih der an bie 
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Stelle des ausgelaffenen anfhlagende Accord nicht diffonirend, fondern confos 
nirend ft: gig. 63. 


Das eifte Erempel follte eigentlich Heißen: Fig. 64. 


der zwente ittord aber ift übergangen worden, Aus dem zmwenten Esempel 
erbellet, dag, wenn der Duintfortenaccord , den Kameau und feine Anhänger 
mit aller Gewalt zu einen Grundaccord machen ‚wollen, auf einer guten Zeit 
angebracht ift und ohne Kefolution fortfchreitet, olsdann ein Ucbergang der 
Refolution vorgehe, und daß das Erenipel folgender Maßen zu verfichen fey: 
&ig. 65. 

€2 findet alfo bier eben fo wenig ein Grundatcord von ber fogenannten 
binzugefügten Serte fiatt, als bey frangöfifdhen halben Cadenzen, wo diefer 
Acıord auf eine fhlehte Zeit fälle, und durchgehend ift. (5. den vorberg. $.) 
Und in der That, wenn man in foldhen Sägen feinen Uebergang der Kefolus 
tion annehmen, fondern den Quintfertenaccerd zum Grunde legen will, wie 
wird man zu folgendem Erempel fih eine naturlid fortfchreitende Grundhars 
monie vorfelen Fönuen? Fig. 68. 


Welhe Folge von OrogergroBlen Tiegt Bin im Gefühle? die Ras 
meauifhe? Zig. 07. 

bey der man gar wife erräch, wie die zwey erffen Accorde auf einander 
folgen können: oder fühle man nit vielmehr, Dog zwifhen dem erften und 
äwenten Accord ein Uedersang der Rrlolutioa vorasgaugen fry,. und dag die 
Folge der Harmonie norhwendig diefe ey? Fig. 68. 

wovon der SmiDTe Nicord übersanaen ik, Wie mürde ed um den Accord 
de la Sixte ajostle ausfehen, wenn da3 vben gegebene Erempel folgenders 
geftalt asfeget wäre, weldhes doh gar nicht wirgewöhnlih feyn würde: Fig. 69, 

U:mdalih wird man es fih einfallen lafen können, bier, wo im Baß 
Fx ffebt, FE mit dem Quintiptenaccorde zum Grunde zu legen; und doch mole 
len die Ramrauer von feinem andern Grundbaß mwiffen: Vielleicht erböden fie 
ihren Grundton aud) um einen halben Ton, und geben der Grundhormonis fols 
gende Fortfgreitung:s Fig. 70. 
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Das wäre do zu arg. Wie leiht werden folge Gänge hingegen verfiänds 
i$, wenn man diem geraden Weg, den die Natur überall geht, nahfolat; und 
erwägt, Daß der Quintfeztenaccord eine Berweislung de3 Srptimenaccordes fen, 
da& in dem gegebenen Erenipel feine notürlichfte Fortfhreitung in den Drepflang 
von G gefihehe, auf den der Drepflarg von C folge, daß der Zonfeger, des 
Ausdruds uud des Cefanges der Stimmen wegen, den erfien Dreyklang übers 
gangen, und fatt deffen glei den Folgenden hören laffe, fo wie diefed bey mehr 
teren Hecorden gefhiehet, deren Ucbergang den Kaden der natürligen Fortichreis 
fung n’&t zerreiffen und den Zuhörer wohl frappiren, aber im nit befgwerlih 
feyn fann: Und wie unzöthig il es dod, das Syfiem der Harmonie, dag auf 
fo finpela Stügen ruht, dur fo viele grotegfe Maffen zu befhweren, bloß 
damit warn bey fhwasen Köpfen für gelehrt erfcheine, und wohl gar für den 
Erfinder der Harmonie gehalten werde, die do lange vorher fhon erfunden und 
empfunden, aber nidt fo verunflaltet war. Dem alten Bad) war gewiß feine 
Ziefe der Harmonie verborgen; er hat ale Möglihfeiten derfelden in feiner Ges 
welt ehabt, und was mehr, alg alles werth ift, er kat fie ale in Ausiibung 
gebradt: Fein Epfemasifer if im Stande, mit allen Speculationen nad ihm 
etwas Menes bervorzubringen © und doc laffen fih alle feine Ausarbeitungen, fo 
verwidelt einige au anfangs f&einen mögen, auf eitien tathırlid fortfcreitene 
den Grumdbaß und auf zwey finiple Grundaceorde zerudführen, den Dreyflang 
und den wefentligen Sepfimenaccord; and wird man in feinen Berdopvelungen 
niemahld gewahr werden, daß er einen andern Accord zum Grunde gelegt habe. 
Der würde diefem Marne, wenn er no& Iebfe, belehren fönznen, daß er aufs 
Gerathewohl gefeger babe, daß die Harmonie af nah ihm erfunden oder mes 
nipftend ind Reine gebradit worden fen, dag ein QDuielfertenaccorb, ein übers 
milfiger Gertenoccord, ein verminderter Septimenacco:d, ein ndecimen» Tres 
deeimen =» und Apoko, mag mwiljen, melde Accorde mehr erititen, die feine 
Sermehelungen von andern Üccorden moren, deren Entdedung wien einem 
nenern Sranzofen zu verdanden habe, deffen vractife Ausarbeitung übrigens 
ment fehlerhaft ald richtig And, umd mweit-wweniger Wifjfenfhiaft und Kenninig 
ber Harmonie verrathen, aid die Ausarbeitungen feiner ‚befiera Vorgdager und 
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Zeitgenoffen, fowoh! feiner eigenen, ald aud) anderer Rativnren? — Do wir 
fehren zu unferen Materie Zend, 

Daß mehrere Biffonirende Accosde, wenn fie ohne Refolution bleiben, 
auf einer fhleten Zeit durchgehend, hingegen auf einer guten Zeit, mo Hochs 
wendig eine Harmonie zum Grunde liegt, nur mit innehmung de& Uerbergan- 
ge3 der Kefolution verfionden werden küszen, erhellet aus den beyden Testen 
Erempeln von oben, wo bey Nie 3. der Örgtenaceord von A marhıliäe 
eife niht anf den vorhergehenden Sccord folgen Fönnte, wenn ber Dreys 
Flang von C nie übergangen wäre: desgleihen if bey Nr. A. nah der 
 zweyten Bafnote die Refolution der Septime, wozu der mwefentlihe Septimen« 
accord von G gehört, übergangen worden, Selbfi die Kefolution der zufälligen 
None, wenn fie mit der mefentlichen Seytime verbuaden it, Fann übergangen 
werden, wie aus folgendem enbarmonifhen Gang zu erfeden it: Fig. 71. 

der eigentlih fo zu verfichen it: Sie. 72. 

Der Aecord der Refolution aber ifi übergangen, und an deffen Stelle 
gleih der folgende genommten worden. Auffer diefer None, die mit der wefent» 
lihen Septime verbunden if, Fann die Refolution der zufälligen Diffonanzra 
niemahlS übergangen werden, Wenn man daher bey guten Harmoniflen eine 
Duarte vom Bapton antrifft, die nicht refoloirt, fo ift diefe Duarte nicht die 

zufällige diffonirende , die fiastder Terz Mehr, fondern fie if entiveber die con» 
fonirende, oder fie ifi die Terz von dem Septimenaccord des ‚Erundboßes, wie 
bey dem Secundenaccord. 
$. 20, 

Was Anticipation, Retardation und Verwehslung der Refolntion fey, 
und wie dadurh in der Grundbarmonie Feine Veränderung bewirfet werden 
könne, bedarf wohl Feiner Erklärung. Indeffen verdient do bier angemerkt zu 
werden, daß der brfannte auf- oder niederfleigende Sertengang : Fig. 73, 

blos feinen Grund in der Anticipation und Retardation habe, ohne dem 
man ihn nit würde ensfchuldigen fönnen, Unmöglih Förnen biefe Rüfenmeire 
nad einander anfchlagende Sertenacecorde fo viele Verwechslungen d:5 Dreys 
Elanges feyn, Wieifämen in einer fo furzen Zeit Cdur, Dmopil, E mod u, f.w, 
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die gar Reiner fo engen Verbindung unter fih fähig find, nad einander vor, 
ohne unfer Ohr zu beleidigen? Kelgende Aıfötung diefer Folge von Serten- 
accosden zeigt, daß fie nidie weniger. ale Sertenaccdrde, fondern Anticivas 
tionen in der Oberfinme, und auf fehr naturlich  fortfhreitenden Grunddarınos 
wien gebauet find. Fig. 74. 

Dder ifi der Bang fo: Fig. 75. 

fo können ed auch Ritardationen in den unteren Stimmen feya, wie aus 
folgender Auflöfung erhellet? Fie, 76. 

Folgendes, und dem dänlihe Erempel gehören auch bicher: Fig. 77. 

Die Serte,über der zwepten Baßnote wird d-3 guten Gefauges oder an« 
derer Umftdnde wegen anticipiret: an ihrer Statt follte die Septime fliehen, und 
die Serte erft nab der Septime folgen, wie hier Fig. 78. 

Dader ift der Srundbaß von. dem obigen Erempel, wie von diefem zu 
verfichen, nöhmih Zig. 79. 

°n Anfehung der Verwechfelung der Refolution merken wir an, daß fols 
be nur bey der wefentlihen Septime und deren Verwechslungen ftatt finde; 
die Refolution der zufäliigen Diffonanzen Fann fo wenig verwechfelt, ald übers 
gangen werden, es fey denn in Hecitativen. 

$. 21, 

Bey Drgelpuncten, wo über einen liegenden Ton im Baße, oder in der 
Dberfimme, oder auh, wievohl felten, in einer Mittelftimme, meiftentheils 
am Ende eines fugirten Torfiids, eine Folge von Harmonien gebauet if, die 
mit dem liegenden Tom nit ganz in Verbindung fleben, wird diefer Ton nicht 
in Betradht gezogen, fondern die Grundharmonie hat mit den gehenden Stime 
men zu tbun, die unter fi eben fo regelmäßig ausgearbeitet feyn müffen, als 
wenn der liegende Ton niht da wäre. Da der Orgelpunct eine Freybeit ift, fih 
von dem ccord des liegenden Tones, der entweder die Tonica oder die Dos 
minante, doch mehrentheils lieber die legtere ift, zu entfernen, und fih ibm 
olmählig wieder zu nähern, weldyes, wenn es zur redten Zeit angebracht ift, 
dem Obre fehr (dmeidelt, fo wird dabey die Borfiht gebraucht , Feine Acccorde 
hören zu laffen, die zu weit vom Ziele führen und die Zuricdfommung fer 
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machen würden. Daher ift diefer befannte Gang aud als eine Art von Orgel. 
punct anzufehen, ob er gleih niht immer in contropunctifden Stüden allein 
porfömmt, Big, 80. 

Mit dem Secundquartfeptimenaceord gefichet bey dem erfien Erempel 
die Entfernung von der Harmonie des liegenden Baßtones, und mit dem fols 
genden Accord gefchiehet die Annäherung wieder zu demfelden zurück. Diefelbe 
Berwandtniß hat ed mit dem zweyten Ezempel. Da nun der liegeude Ton in fols 
chen Fällen nicht in Betrahtung Fönmt, fo if die Grundharmonie von dem 
erften Srempels: Fig. 8ı. 

und von dem zwepnten: Fig. 32. 

Man muß folgende Säge nicht mit dem Drgelpunct verwecdhfeln. Fig. 83: 


Die Mehrheit der liegenden Stimmen zeigt hier die Grundharmonie ar, zu 
welder der Baß die auf- oder niederfieigende Tonleiter hören läßt, melkes 
eigentlich nichts weiter als folgender erlaubter Sas if: Fig. 34, 


der nah Gutbefinden verziert und verlängert werden kann. 
$. 22, 


Diefes find die Grundfäge, nah denen fih alles, was nad) dem reinen 
©as gefeset il, es feheine oder Flinge nun fo räthfelhaft ed anfangs molle, 
in zwey fimple Grundaccorde auflöfen Idßt, auf denen Die Harmonie ihre 
ganzes Gebäude errichtet bat. Nun fräge «8 fih: welher Fortfchreitungen 
ift denn der Grundbaß fähig? oder welde Grundharmonten Finnen natürlich 
auf einander folgen? Diefes in allen Fälen richtig zu beflimmen, würde erfos 
ders, daß jeder Dreyflang und jeder wefentlihe Septimenaccord von einen 
gegebenen Tom: befonders vorgenommen, und deffen mögliche und unmögliche 
Fortfhreitungen von der Zonica, Dominante, Dber- und Untermediante 2c. 
in die verfchiedenen Grundaccorde deffen Fleinen ode: großen Secunde, Zerz, 
Duarte u. f. w. angezeiget, und die Urfahe von dren Möglihfeit und Uns 
möglichkeit in olen Fällen angegeben würde. Diefes würde fir unfer Bors 
haben zu mweitläuftig fen. Wir begnügen und taber, wur die natürliäften 

\ D 
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und gemößnlihften Str raNNmaEn de8 Pen Anfängern zum’ Befen, 
zu berühren. ’ ' ' 

Diefe find erfilich die in der Duarte und Su Inte: eig. 85-.: 

Aweptens.: die. in der Gerte oder Unserterj: Fig. 86. 

Drittens: die in der Secunde, aber felten guders, als in folgendem Zale: 
Sig. 37. 

Dft fheint der Grundbag um eine Secunde fortzufdreiten, und im Grunde 
ig es doch nit fo, wie in folgendem Erempel: Sig. 88. 


Dem Anfhein nad; find diefes lauter Drepfiäuge, nnd der Baß des Erems 
pyels fGeine der Grundbaß zu feyn, der von dem zweyten zum dritten Accord 
um eine Gecunde fortfdreitet: Aber der zmeyte Accord verträgt die Seyte neben 
fih, und ifi daher Fein Orundaccord, fondern ein Quintfertenaccond, der die 
Unterterz des Baßtoned zum Grundton hat, woßurd die gortfhreitung in der 
Secunde aufgehoben wird. Hierauf bat man wohl Abt zu geben, denn aud 
dadurdh, daß ein in dem Accord nicht befindlices Intervon zu demfelben nadhs 
gef&lagen werden Fann, wird die Orundharmonie verändert, wie in folgendem 
Erempel: ig. 39. 

Daher ift der Grundbaß von diefom Erempel night: Fig. 90. 

fondern richtiger: Fig. 91, 

Nur wenn der Üebergang zu plöglid gefhiehet, und die Abit des 
Zonfegers it, durd eine unerwartete Zorsfihreitung zu frappiren, 
ig. 92. 

1äßt fih nibt wohl nad dem von der zufälligen Sa: vorgehaltenen 
Aaccorıd des erfen Erempels die GSerte nadf@lagen, ob fie gleih in andern 
Umfanden zu demfelben natgeühlagen werden Pünnte. Der Grundbaß diefes 
Erempeld: Fig. 03. 

ift daher diefem Zig. 94. 

vorsuziehen, weil er der Abficht gemäßer, und in diefem al natürlicher 
it. Eben der Grundbag gilt von dem zwenten Erempel um fo viel mehr, da 
durch die zu dem Accord Binzugefommene Septime der machzuflagende Fis- 


wie z. €, 
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decord um fo viel weniger im Gefühle Liegt. In folihen Fällen Pann die Forts 
fhreitung des Brundbaßes in der Secunde fehr wohl fatt finden. 

Ale sübrige möglihe Forstfhreitungen gehen mehr oder wenigen :uber die 
Sewöhnlichfeit biraus, urd find daher unter vielerley Bedingungen eingrs 
fhränft ; die alle und jede hier anzuführen, den Plan diefes Werks weit 
überfleigen würden. Sehrbegierige, die die Ausarbeitungen großer Harmonißen 
fleißig. Audiren,, und auf die Folge der Grundaccorde Hht haben, werden nah 
unferen gegebenen Lehrfäßen, die außerordentlihern Bortfhreitungen des ‚Grunds 
baßes leiht bemerken, und aus der Behandlung erfeunen, wann und wie fie 
möglich find. 

5. 23. 

Nacftehende Zune von 30h, Sch. Bah, die bis auf diefen Tag auf 
aroßen Männern unferer Zeit unauflögslih gefhienen dat, mit denen nah unfern 
Lrhrfägen daraus natürlich hergeleiteten Grundaccorden, möge als ein Beweis 
ades deffen dienen, was vorhergegangen if. Wir glauben ung auf die Natur 
der Sace felbft zu gründen, wenn wir behaupten, daß diefe Grundfäge von der 
Harmonie nicht allein die wahren, fondern au die einzigen find, nah denen 
diefe Fuge erfläret, und überhaupt alle anfheinende Schwierigkeiten in ben 


übrigen Ausarbeitungen diefes größten Harmoniften aller Zeiten *) aufgelöfer 


) Scäiwerlih wird jemand, der ein 
Kenner der Anıf ift, diefes Lob über- 
trieben finden. Wenn man dabey die er- 
jTnunende Sertigfeit diefes Mannes auf 
dem Klaviere fowohl, als auf der Drgel; 
feine bewundernswurdige gelehrte Act viel- 
fimmig zu fantafren; und die Menge 
feines Ausarbeitungen, die uns von ihm 
hörig gebheden, und ale Mufler Ser 
KRunft And, in Erwägung ziehts fo ficht 
men mis Mitleiden anf das fehiefe Urtheil 
eines in der Muff fehr fchlecht bewanz- 
derten Necenfenten heva), der ın dem 
xxm. Stüd dee Jenaifchen Zeitung von 
gelehrten Sachen auf der 174. Geite fi 


nicht zu fagen fheuet, daß die fhöne 
Stelle Gegners, — der in feiner 
neuen Auflage des Quintilian auf der 6ı. 
Seite in einer Anmerkung Gelegenheit 
nimmt, deu Verdienften des fel. Bach völ- 
lige Gerechtigkeit widerfahren zu laffen, — 
ebenfogutund vielleihbenodh 
beffer auf Bogler, als auf den 
alten oh. Seb. Bah paffe:c. 
Fragt man nun, wer ift diefee Vogler? fo 
erfähre man nad vielen Erfundigungen 
endlich, daß,er Burgemeifter und Draanift 
in Weimar, und ein Schüler von Bach, 
aber bey weitem noch Feiner feiner erften 
Schüler gewefen fey, 
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und verfßändlih gemadt werden; und daß im Segensbeil ale Muff, die fi 
noch Ddiefen Erundfägen night auf eine notüitide Zorifdreitung der beyden 
Grundeccorde zurkefführen läßt, unperfiändiid,, ‚folglin falfe und wider den 
reinen Sag gefrßer fry. 

Damit die Richtigkeit unferd Grundbaßes diefer Fuge defo a in die 
Augen Iruckte, iR- ihr auf dem zwenten Elavierfpfem ein aus der Harmonie 
gezogener und ausgefegter Generalbaß untergefüger. Das fünfte Syfiom ent 
hält den Grundbaß mit Aalen zufälig diffonirenden Accorden, die bey der 
Srundharmonie, die auf dem unterfien Epfliem angezeiget ift, in Feine Bez 
trahtung gezogen werden. An ein Paar Stellen ift der Ucbergang der Refor 


Intion eines diffonirenden Accordes (f, $. 19.) durd eine Fleine Rote im 
Grundboß angedeutet, Fig, 95. 


Ruherin mern ine. 


MM. fatın die Regel niht zu oft wiederhohlen, dok man wohl auf die 
Sortfreitung eines jeden Kecorded Acht baden mwüffe, indem derfeibe Accord 
durd die Fortfhreitung oft ein ganz anderer Kccord if ‚als er zu feyn fEeis 
net. Daber fügen wir, Ungeüdteren zu Gefallen, noch folgende Biyfpirie von 
verfchiedentlich fortfchreitenden Accorden mie ihren Erundaccvdiden ben, deren 
Erklärung zwar aus den Vorhergehenden fdom erweistin ift, die aber denuod 
manden , der die Lehre von den Grundaccorden niht vollfommen inne bat, 
oder dem das Gefühl einer uatailigen Korsfhreiteng no fehler, flugig mas 
den, und den rigtigen Grundbaß verfehlen laffın Föunten, Zig. 96. 


In dem legten Benfpiel halt der Trnvor im Drgelpunct aus, ©. $, 2ı, 
urüd, 

Da wir es in diefer Naberinwerung bloß mis Ungeübteren zu tun haben, 
denen die harmonifhen Künfte noch nicht fo gelöufig find, dag fit die Aufldfung 
der vorhergehenden Fuge in ihre Srunzaccorde vsNia verfi:hen foßten, fo glaus 
ben wir, ihnen feinen usargen:Emen Dienft zu erweifen, wenn wir derfelben 
noch ein leichteres Praludium von demiciden Verfaffer mit der Auflöfung des 
erfien Theiles na&fiiaen, wad inerm einenen Nahdenfen Gelegenheit geben, fi 
mit der Auflöfung des gwenten Thriles, der nidt viel fdwerer, al& der erfie 
it, zu befihäftigen: Zu dem: Eure kaben wir zu dem zwenten Theil den Grund« 
bog weggelaffen, damir jedmeder die Tazu gehörigen Grundnoren felbfi dazu 
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finden möge. Nur giweyerley Fortfßreitungen, die in -diefem Prokadtum. oft 
vorfommen, verdbiexen Aufmzrkfamfeie, Bleib biy dem zweptsen Achtel ded 
erftsa Tactes Fönnte man glauben den Fascord zu hören: aus der Fortfihreis 
fung aber diefed Accordeg in den E dur accord des dritten Ahte!s erfennt 
nion, dag es nit der F, fondera der Daccord mit der mwefentlihen GSeptime 
fey. Sugleihen fönnte man bey dem erien Ahtel des dritten Tactes den Dos 
minantenaecord von A, nähmlih den wefentlihen Seplimenaccord von E mit 
der großen Terz zu vernehmen glauben; da aber Ddiefer Accord nothmwendig 
bey dem vorhergehenden legten Adtel des zwenten Zacts fdyn zum Grunde 
liegt, und mit Anfang des darauf folgenden Tacted natürlih in den Accord 
der Tonica fortfhreitet, fo it auch hier niHt der Seotimenaecyrd von E , fon« 
dern der vorgehaltene confonirende Duartfertenaccord von E zu verfichen, der 
die Unterguinte ded VBaßtones mit dem Dreyklange zum Grunde bar; woraus 
zugleih erheßet, daß Bach den confonivenden Duartfertenaccord von dem diffos 
nirenden wohl zu unterfheiden gewust, und jenen ohne Bedenfen frey eintres 
ten läßt, da diefer hingegen in feinen Werfen niemahls ohne Vorbereitung ans» 
getroffen wird, wie wir und über die Behandlung biefes Accordes im 3.9. 
wiitläuftiger auggedrüdt badın. Fig. 97. 
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era rdi, Bononcint und Fur finddiejenigen, denen die Mufik die 
veinften Lehren zu verdanken hat. Sie weichen in ihren Mechoden unges 


mein von einander ab 


Berardiin feinem Werke: 
Documenti armonici di D. Angelo Berardi Dus. Agata inBologna. 


1687. 4. 


hat feine Sehrart folgendermaßen .eingerichtee. Er feßetdie Sehre vom vierftimmi: 
"gen Saße voraus und zeigef nunmehr die Wege, wieman die Regeln der Harmo- 
nie in dieengften Grenzen einfihließen fonne. Er hat in feinem Saß Einheit und 
Karakeer, ift aber wegen feiner zu firengen Schreibart in unfern Zeiten zur Mach: 
ahmung nicht zu empfehlen, und feine Screibart wird wegen der vielen in neu- 
ern Zeiten miegueem Erfolge erfundenen Fortfohreitungen, weihe bey ihmniche 
anzufceffen find, unbrauchbar. Er treibee feineünfteleyen ins Unendliche fort, 
undfuchee Die zum angenommenen Ihema unencbebrliiche Töne aus demfelben 


heraus zu zwingen. 
Boneneini in feinem Werke: 


Mufico prattico in Bologna, 1688, 4. 


(welcher in Dienften der Königin Sophie Charlotte Regine von Preußen- mar, 
und duch feine bey Gelegenheit des Abjterbens diefer erlauchten Perfon verfers 


&igte Zranermufik: H) 


La Virtuaffitta nella morte dellaS. Real. Maefta Sophia Charlotta. 
Regina di Pruflia, 1705. d, ı. Febr, 


bekannt ift,) ift in feiner Sehrarc dem gufen Gefchmad unferer Zeiten mehr anges 
meffen, als Berardi. Er fchreibt weniger eingefchränft, umd verfieht es ntir dar= 
in, daßer in der erften Anlage feiner Kompofition den Karafter des Stücks nicht 
gehörig verfolgt, fondern frey wegfchreibet, was nur Elinget: Die Folge in feinen 
Stiüden aber hält alle Strenge echter Komvoniften aus, und wird auch aus diefem 
Grunde feinen Stücen, die für ibn fpreshen, einen unvergänglihen Werch geben. 


Ar DICH Sur 


» ; BER 
Fur ift in feinem lateinifhen Werke: 
Gradus ad Parnaffum , (melden Sorenz; Miler in feiner zu Seipzig 
‚1742. in 4. heraus getommenen Wleberfeßting Durch die von ibn bıp> 
gefügten Anmerkungen ganz verunftaltet hat, Viennae 1725. Bol. 


mas die Neinigkeit des Saßes anbelanget, zu firenge. Seine übertriebene Stren- 
ge hat er felbit in feinen praftifchen Erempein, welche er feinem Sehrbuche benges 
füget Hat, nicht zur Ausübung bringen fünnen. So baterz. E. infeinem $ehr> 
buche bey dem Amen, vom Anfang bis zum dritten Tafte Dftiven, die zwar 
auf dem Papier nicht ftehen, gleichwohl als foLche dem Gehchr unausftehlich find. 
Man muß fih wundern, daß man-vom feligen Fur Sachen bat, welche ın Be= 
jiehung auf die Kunftunnachahmlich find, und daß feine Lehren mit feinen prafe 
cifchen Erempeln feines Lehrbuches gleichmwol nicht zu vereinbaren find. Weberdem 
präparirt er feinen 5mey=bie vierftinnmigen Saß gleich zu den Fugen , welches 
doch die fhrwerfte Artinder Kompofitionift. Dennin einer Fuge wird die meh 
tete Einheie und der beftimnte Karakter erfordert, menn diefe nach ihrem wah- 
ven Öehatefchön feynfoll; überdies geboren zur Fuge, alle übrige Eigenfchaften 
einer guten Kompofition, Rychmus, Melodie, u.f.w. Außer diefen Schöns 
beiten, die man inden Stücken des Alterthuums nicht genug bewundern Fann , ift 
eine Yuge ein bloßes harmonifches Geläute, und tiefes bloße Geläute ift es, mas 
in unfern Zeiten der Fuge ihr wahres Verdienft genommen, md eine bepnahe 
all gemeine Beratung derfelben bemirfer hat. 


Sohann Sebaftian Bach führe inallen feinen Sticken einen durchgängig 
reinen Gab, jedes Stuck hatbey ihm einen zuc Einheit geführten beftimmten’ 
SKarakeer. NRythmus, Melodie, Harmonie, Eurz alles, was eine Kompofition 
wirklich fhönmanht, hater, nacı dem Zeugniffe feiner prakiifchen Werfe,, volls 
fonımen in feiner Gewalt. Seine Methode ıft die befte, denn er geht durchgäne 
gig Schritevor Schriet vom leichteften bie zum fehmeriten tiber , eben dadurch ift 
der Schritt zur FZugeferbft nicht fehmerer, als ein Mebergang zum andern. Aus 
diefem Örtmde halte ich 


die Johann Sebaftian Bachfche Methode fürdie einzige und befte. 


Esift zu bedauren, Daß diefer große Mann über die Mufik nie etwas theoretifches 
gefährieben hat, und feine fehren nur durd) feine Schuler auf die Nachwelt ges 
fommen find. ; i 


Ri 


5 
Sch Habe die Methode des fel.. Yoh. Seb. Bach auf Grumdfäge zurück zur 


füren und feine ehren nad) tem Maaße meiner Kräfte der XBelt, in meiner Kunft 
des reinen Saßes, vor Augen zu legen gefucher. Sin dem erften Theile über die 
Kunft desreinen Saßes vom Suhre 1771 habe ich gleich anfänglich in der Borer: 
innerung Seite 1 vorausgefeßet, daß man zum Berftändniffe diefes Werks menigs . 
fiens den eneratbaß rein zu fpielen mwiffenmüffe.: Man weiß aus der Öefchichte, 
daß viele Länder jederzeit, befonders bey Kircyenmufifen, Drganiften gehabt has 
ben, die den eneralbaß fo, wie er affompagnire feyn muß, nad) gründlichen Nies 
geln gefpiele haben. So felten. es damalswar , einen Organiftenzu finden, der. 
den Öeneralbag regelmäßig zu fpielen nichtverftanden hätte, fo felten:ift es gegen? 
wärtig, einen Organiften zu finden, der den Öeneraldaß richtig zu fpielen weiß. 
Die mebreften Drganiften fpielten freylich durchgängig den Beneratbaß gleichfam 
med)anifch,denn ihnen war es zulänglich, daß fie nach angefehenen über den Baßs 
ton angezeigten Signaturen muften, welche Töne man dazu zunehmen habe; als 
zu 5 die 3; zu S die g; zu die 8 2c. Amgl. wie alle Diffonanzen präparive 
und aufgeflöfet werden muften,ohne weitereßentniß zuihaben, weiches der eigente 
liche Grundeton jeden Uffordsmar, als warum fi) damalsnur die eigencihen 
Komponiften befümmerten. Mun war zwar die Wiffenfehafe der Kompofi= 
tion in ihrem ganzen Umfange beym Generalbaßfpielen juft niche nochmendtg, 
aber ter reine vier: und drenftimmige Saß blieb gleichwohl unentbehrtich, wurde 
auch immer gelebret, und pflanzte fih durch große Hebungund Erfahrung fort. 
Ferner, der unbezifferte Öeneralbaß, der meder aus der Partitur, nedy einer da= 
bey feyenden Dberftimme gefpielet werden fann, läßt fih, ohne Kentniß der Slom> 
pofition allgemein genommen ‚ nicht verftehen , weilnach einem Ton oder difz 
fonirenden Akkorde faft alle möglicye Folgen von Akkorden einem gleichfam vor. 
Augen ftehen müffen, und dennoch) derjenige Afkord, den derKomponift gemählee 
hat, erft durch ein aufimerffames und promptes Gehör errathen werden muß. 
Heinichen hatunftreitig in Diefem Bac)e am gründlichften gelehret, twierohl feine 
Lehren durch wenigere und allgemeinere Regeln hätten beftimmet werden fünnen, 

und feine Regeln, befonders die über das Afkompagnement des mehr als vierflim: 
migen Saßes, felbft von jemanden, der inden Örundfäßen feftift, geprüft jeyn 
mollen. Sogar die Fugen zu affompagniren, als wozu gleichwohl mehr Wiffenz 
fhaft als die Kentnißdes reinen vierftimmigen Saßes erfordert wurde, murden 
auch von den meiften Drganiften durch anhaltende Hebung und Erfahrung erler= 
net. Seitder Zeit hingegen, daß Ser reineSaß fogar aus der Kirche verbannt wor= 
den ift,und man nicht mehr meiß,ob man eineKirchenmufif oder eine ernfthafte oder 
fomifheOper gehöre has, (da dochder reine Saß, wenn er nirgends mehr anzutrefe, 


. 43 fen 
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fen märe,) fi Loch in Ricchen aufimmer erhalten haben follte, feit der Zeit fehle 
es an Komponitten und Drganiften. 


Zur Wiederheritellung einesreinen Generalbaßfpielers habe ich das kleine 
Werd vom Öeneralbaß beym Deren Komimerzienratd Hummel öffenelih im 
Drucdherausgegeben,und ich glaube faft, daß ein mittelmäßiger Kopf fie) darna 
bilden förne. Daß ich in eben diefemÖeneralbaßbuche fehr wenig von bunten Bäß 
fen, als Zchecheil Moten im Ullabrevetakt, 16 auch wohl gar 32 Theilnoten in ans 
dern Taftarten und vom Fugenaffompagnement gelehreeund auf Fünftigeregeis 
ten zu fehren verfprochen, feldes aber bis jeßt nicht erfüllet Habe, daran ift meine 
zwepjährige Krankheit allein fhul?, und follte ich nieder hergeftellet werden, fo 
denfe ich jenem Berfprechen nachzukommen. Vorjegf winfche ih, erft der Kunft 
desreinen Saßes annoch zufürderft dasjenige beyzufügen, was zum volländigen 
Gebrauch derfelben annod) gehöret, alsdie Lehre von der Singefompofltion ; die 
Sehrevonden Charakteren der Tänze, welche die ficherfte Grundlage ift, zur voll 
feändigen Kenneniß der vielfältigen Rychmen zu gelangen, und endlich die Lehre, 
Fugen zu fomponiren, als welcher Stücke wegen ic) zu häufig erinnere werde. 
Don der Sinaefompoficisu babe ich Haffnung, diefe Mihaelismeffe eine Anfeis 
cung mit praftifchen Erempeln im Druck herauszugeben, und,fobald esmöglich ift 
die Schrevon den Nationaltänzen, alsdann aber entweder den Verfolg des Öener 
valbaffes, oder die Abhandlung von den Fugen folgen laffen. Die Bahfche Mer 
thode führte mich auf meine eigene Werke und Diefe wiederumgur Korrfeßung der 
angeftellten Bergfeihungen der Sehrarten zurück. Dahin gehörtnun nocd) Cima, 
welcher.aber wegen der allzuftrengen Methode und des verfehlten Charakters nicht 
empfohlen werben Fann. Außer den angeführten Methoden Penneich gar Feine 
weiter, die Komponiften als Muster zur Nachahmung aufgeftellt werden Fönnen. 


Nachdem ich Hier die Merhoden, die mir eine vorzüigliche Aufmerkfamfeit zu 
verdienen fihienen, angezeigt habe, fo will ic) das, was vom zmeyftimmigen 
Gabe befonders zu merken, hiermit beyfügen, und Die Sehren des großen Fompez- 
riflen Sur bey diefer Gelegenheit genauer prüfen, 


Die wenigen Sehren zum reinen Saße, er fen jiven= dreyz oder vierftimmig, 
find bey Sur furz und Deutlich nach alter Strenge in feinen gegebenensehren anger 
zeiget, und man Tann fie im XII. und feßten Kapitel, vom heutigen muflz‘ 
‚kalifchen Spftem feings Lehrbuches vorfinden. Er bemerfer die verfehiedenen 
Gattungen der Beweaungen, als die gerade, Lie widrige und die Seitenbewegung 
und zeige bald darauf ihren Gebrauch durc) vier Regeln, deren Anwendung fo 

{ a feige 
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feichr fcheinef, von ihm aber mit großem Rechte für fo wichtig angepriefen worden, 
daß er bald darauffagt: 


„ander Erfenntniß diefer drenfachen Bewegung und derfelben rechten 
„ Gebrauch Hänger, wie man zu fagen pfleger, Das Öefe& und die 


» Propheten. 


"Hiervon läßt fih auch leicht Meberzeugung erhalten, wenn man bebenfet, daß 
fetbft erfahrne , gründliche und im Amte fhon lange gefeffene Kapeilmeifter fi 
nicht genug für diefe Fehler fihern konnen, fire die Fehler nehmlich, welche das 
Dhr bemerker, nicht Diejenigen, melc)e für das Auge aufs Papier Wehler find, 
und die ben den vorfichtigen und firengften Komponiften gefunden, und dadurd) 
(Rap es Augen und feine Dbrenfehler find, unddaß entwederdie Gefhwindig- 

feit der Bewegung oder die allzugroße Harmonie felbige entihuldige,) gültig 
" vertheidiget werden. 


Fur lehree in der erften Section der erften Hebung, daß fomohl die erfte aßs 
‚Teßte Note eines. Studs eine ;volllommene Konfonanz feyn müffe, hingegen die 
vollfommene Konfonanz in der Mitte des Stücks niche geduldet werden Fünne- 
Diefe wahre und nochmwendige Regel aber iftvon Sur in feinen praftifchen Beys 
foielen öfters außer Acht gelaffen, fo, daßdarinn zumeilen fogar zwey nach einanz 
der. folgende vollfommene Konfonanzen vorfommen, als: nad) einer verfekten 
Duinte eine perfekte Dftave, oder umgeßehrt, nad einer Dftave.eine Auinte. 


Serner in der erften Debung der andern Section, in der Lehre, wo ziwey Noten 
‚gegen eine zu ftehen Eommen, erlaubee Fur, daß die ziweyte Note diffonirend feyn 
Fonne, und gleichfam wie der reguläre Durchgang behandelt werde. Diefetehre 
"wird verftändlich werden, wenn man folgende der Sache angemeffene Unterfiheis 

Ding mad. 


Zen Noten gegen eine werden auf eine giwenfache Art behandelt. Einmal 

Fann die erfte ein Konfonanz umd die zwenfe eine Diffonanz feun, das heißt betan> 

termaaßen der reguläre Durchgang. Zum andern Fann die erite Note difjos 

niren und die zwepte konfoniren, und diefe Eigenfchaft der Noten mag den ir= 
regulären Durchgang aus. Die Diffonanzen, die hier vorfoımmen, find von denen 
interfohieden, bie man tinter der gwenfachen Eintheilung der wefentlihen und zu= 
fälligen Diffonanzen begreift. Die wefentlichen Diffonanzen nämlich müffen von 

der Horhergegangenen Harmonie präparirt fenn, und ben der folgenten Harmonie 

‚anfgelöfer werden ; ach Fann der wefenslich diffonirende AfEord eine oder mehrere 
Tafıe 


3 
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Z aktzeitem einnehmen; beraufgelöfere Kekord auch mehr odermeniger Taftzeiten 
haben ; doch fann die Harmonie, womit der viffonivende Alkord präperict more 
den. in der Anzahl der Zaftzeiten entweder gleich oder ungleich feun , daß heißt, 
die gedachte Harmonie fann mehrere Taktzeiten Haben, aber niht.weniger.als Die, 
womit der diffonirende Mekord ift präpariret worden. 


Die zweite Gattung der Diffonanzen finddie zu fälligen, diefe find eben 


der Präparation toie die wefentlichen unterworfen, nur in der Refoluition weichen 
fie darin von einander ab, daß die wefenetichen Diffonanzen fic) erft ben der fol- 


genden Harmonie auflöfen, die zufälligen aber bey der nehmlichen Harmonie rer 
folviren muffen. | 


- Diedriree Are der Diffonanzen find nun diejenigen, welche unter den veguie 
lären und irregulären Durchgang begriffen werden, und deren Matur bereice oben 
erfläretworden. Bende Arsen, fomohl der regulaire alsirregulaire Durchgang, 


(tranfitus regularis et irregularis) fonnen feine zwey Taftzeiten, fordern nur 


eine tinnehmen. Fur behandertdie Erempel, wo wen Noten gegen eine flehen, 
fo,wie man den'tranfitum regularem behandelt, in welchem zu dem diflonirenden 
Tone die Harmonie vonder eriten Taftzeit liegen bleibe. Siehe beyde unrechte 


Säge im 3 aften Erempel; und. die Berbefferung im 33ften Erempel. 


Sobald ter Cantus Noridus (wo mehr Noten gegen eine gefeket werben) 
der Bormurfdes Komponiftenitt, fo nimmt Bach gleich) einen beftimmten Karabs 
ter.an, den er durc) das ganze Stud durchführt. Sm Canto aequali (mo More 
gegen Mote gelegt wird) läßt fich die Bah und Zurfhe Methode vereinigen, 
wiewohlman'in.einer Stimme z. E. inder Melodie.and) einen beftimmten Karak 
zerannehmenfann Furabergehewillführiih fort, ohne fid) im ganzen Stir= 
ran Karaktter, Rıythmus, Melodien. f. w. wie Bach, zu binden. Die Bachfche 
Fugen unterfeheiden fih, wie gefagt, von allen andern eben Paturch, daß bey 


ihm alle Schönheiten, Ryrbnrus, Melodie und Karakter Jo, wie in allen andern 


feiner Studen, vereiniger find. 


Werder Frurfhen Merbode folgen will, der kann die angegebene und getkiz 
nigfe Erempel desgmenflinnmigen Sakes fi) zu Nuße machen, und alsdannı im 
Furfchen schebuche miedem Erempeldes drep- und vierflimmigen Sußes fortz 


„fahren; wer aber Zuverfiht zur Bahfchen Merhotz hat, ven vermeife ih auf 
‚meine Kunftdeszeinen Suites. - 


RL 


u rn er. En Seen 
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ch bin vielfältig von mufikalifchen Liebhabern erfuche worden, Ihnen einen 
Begriff vom fogenanten Kontrapunkezu machen. Dis foll Eürzlid) mit Beyfügnng 
einiger Erempel gejchehen, um zu zeigen, wie unentbehelid) der Doppelte Slontras 
punfe ift. 
Eine jede mehr als einftimmige Kompoficion heift Kontrapunfe, nach der 
Anzahl der Stimmen aber, 2,3, 4 und mehrfacher fimpler Koncrapunft. Das 
find alfo diefelben Ausdrüce:; Er verftehee den reinen Saß oder Kontrapunfe. 


Im einfahen Koncrapımfe Igehen ziven oder mehrere Stimmen 
in einerley Bewegung Note gegen Note zugleich, wie die Kirchenlieder und Pfats 
men. Diefer wird der unverzierte, gehen aber alle Stimmen nicht zugleich , fo 
wird er der verzierte Kontrapunfe genennet, in welchem zu einer Note 2, 3, 4 und 
mehrere von weniger Taftgeltung feyn Fünnen. 

Der einfache unverzierte Kontrapunft Pomme allen möglichen Kompofi- 
tionen vom Baurentanze an bis zu den erhabenften Stücken bey Kammeropern 
und Kirhenmufifen, zu. ; 

Die ziveyte Gattungdes Kontrapunttsiftder doppelte, d.h. mennvon 
zwenen Stimmen die höhere zue tiefen , und Liefe zur höhern werden fann, und 
der Sagrein ift. Diefe Berfegungzmeyer Stimmen giebt zwey Veränderungen 
in der Melodie oder obern Stimme , und in der Harmonie oder untern Stimme, 
und aus einem folhen Saß erhält man aus einem Takt ziwen Tafte, wenn man 
die untere Stimme an die obere anfchließt, oder die oberfte Stimme an die untere. 
Bier Takte geben alfo acht Takte, acht, fehszehn, ohne daß man die angehäng- 
con Takte erft erfinden darf. ER . 

Dfemache der Kontrapunkezu einemCanto firmo ben Gefang noch [Höner, 
als er ohne denfelben feyn müde, meil er fein Dafein aus der Melodie nimme, 
und fo wird die Wiffenfchafe desdoppelten Kontrapunfts um fo viel ausgebreife- 
tern Nußene. 

Sfeder Saß drenftimmig und laffen fi alle drey Scimmen umeehren, 
fo erhält man aus einem Zafce, dur die Benfügung der andern, drep Takte; 
eben fo giebt ein der Umkehrung fähiger vierftimmiger Saß vier Tafte von ver: 
fehiedenen Melodien. “ 

- Dies find die einzelne Theile, die fih zur Tuge, wie Kalk und Stein 
zum Gebäude, verhalten. 

Sch habe gezeigt, daß der doppelte Kontrapunft, fo wie der einfache, 2, 37 
4und mebrjtimmig feyn kann. AN in demfelben Note gegen Note, wie 

im 
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im unverzierten Kontrapunfe, zugleich aber auch verzierte Mofen aller Xee vor? 
Fommen, um jede Stimmejvon der andern zu unterfheiden, zumal menn drep oder 
vier Themata verfihiedener Arc unterfcheidend ge’ Jret werden füllen. 


Benmdoppelten Kontrapunft, welcher erforderlich, hinlänglich und zurei* 
chend ift, eine Fugezu machen, muß man alfo die drey Oattungen, die ihren: 
Grund ausdem barmonifchen Dreyflang haben, wilfen, als: 


den in der Oftav, 
den in der Decime und 
den in der Duodezime. 


as ben jeglicher zu merken, dgs habe ich in meiner Kunftdes reinen Saßes 
hinlänglich geichree. Am aber Perfonen, welche die Mufitnur zum Vergnügen 
treiben, eine dee von den verfchiedenen Arken des doppelten Kontrapunfts zit 
geben, find das 34fle und die Darauf folgende Erempel bengefügt worden. Komz 
poniften von Profeßion aber müfjen denfelben gründfidy, nad feinem ganzen 
Ynfang, Fennen. 


Sch gehe alfo zur Erklärung der beygefügten Tafel über. 


ı) im ıften Erempel ift die Melodie in der Oberflimme und in der Lnter> 

ftimme eine Note gegen die andere. 

2) Beymaten Erempel it der Öefang unten, und der Saß einer More ges 

gen die andere oben. Jmtiefer Urt ©efänge hat man auf folgende Stücke zu fehen. 

a) Daß Mote gegen Note eine Konfonanz fen. _ 

b) Außer der Negel: daß zmen perfekte Konfonanzgen einer Gaktung als 
Duinten undDOftaven niche nad) einander folgen Dürfen, find noch folgens 
de Einfchränkungen zu merken: 

©) Zur erften und legten Note ift die Dfcave zu nehmen, um fowohl die 
Zonart zu beftimmen, als die Rube feftzufegen. 

a) Inder Mikce ift fowohl die Dftave für fih, als Duinte fir fi) zu vers 

meiden. 

e)Auh muß Cda es fehon fir fich Falfeh ift, daß in der Mitee eineDfcave oder 

Duinte angebracht werde,) weder nach einer Dftave eine Quinte, noch nach 

einer Uninte eine Dftave folgen, weil nad) der allgemeinen Kegel aller Roms 

poniften zmo perfekte Konfonanzen in den äußerften Stimmen nice zu 

Bulden find, ausdem Grunde, weil bey der Dfcave Die mis dem Baßtone 

entfte 
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entjtehende Einheit dem Ohr mihfälft, bey der Duinfe aber mar die ziwi= 
fhen diefe und dem Örundron infiegende Zerze vermißee. Die Tonz 
lehrer drucken fich hierüber fo aug: 
» Zwen perfefte Konfonanzen find wegen ihrer zu großen Vollkont= 
„imenbeit vem Gehör unausfteplich.“ | 


Nurdiefe Ausnah, 1e verflattee Diefe Sehre, daß ein angenommener Ge: 
fangdurh Beobachtung Diefer Lehre feinen angenehmen fließenten Neiz 
niche verliere ; als welchenfalls fomohl DOftave als Quinte gefeßee werden 
kann. Man bedicnet fich auch in Der Mitte Deshalb weniger vollfommee 
ner Konfonanzen, als Zerzen und Gerten ; doch mit der Einfohränfung, 
daß man weder allzuviel Terzen, noc) aud allzuviel Serten nad) einans 
der folgen läßt, fondern bierunfer wechfelt. Siehe das Zte Erempel. 


Anmerfung. Somohl bey den vorhergehenden als folgenden Erem- 
, peln wird vorausgefeßt, daß man den Saft als Allabreve von amey 
Zeiten betrachte. 


3) Beym gten Erempel find zu einer Note des Canti firmi ziwen Noten ge= 
feßee; jede 'diefer bey\ en Moten muß fonfonirend gegen die eine Note feyn, fie 
mag nun eine Wiederhohlung eine fihon genommenen Harmonie oder zu einer 
andern Harmonie gehörig fenn. Die Regel, Daßman in der Mitte fih weniger 
vollfommener Konfonanzen bediene, ift auch hierin Achk zu nehmen, fo, daß die 
weniger volllommene Stonfonanz, als Terztund Serte, die gute fehmere Taftzeie 
einnehme, wohingegen beyder ziwenten Note fowoh!l Duinte als Dftave gefeßee 
werden fann,meil fie hier die leichte weniger fühlbareZeit einnehmen. Wieder dies 
fe Regel ift in dem vorleßfen Tafte die Quinte gefeßet, allein die darauf folgende 
Terz, welche man bey diefem Saß mit der Auinte vermiffet, macht, daß ben dent 
Nachfhlage der Terzder Sak drenftimmig klinge. Diefer Vorfall ereignet fih 
öfters in Sahen von gefhmwinder Bewegung, als diefe find, wie ben dem 
mit #) bemerften Erempel. 

4) Beym sten Erempel find in der Dberfiimme ztoey Moten gegen 
eine. 

5) Beym Sten Erempel find zwer Noten gegen eine, wovon bie erfte alle= 
mal gebunden ift. Diefe Art Bindung muß aber nicht mieder bey den Diffonanzen 
vermechfele werden. In diefer re Eonfonirender Bindungen fann man nach allen 
möglichen Sntervallen forefchreiten, anftatt, daß man bey ben diffonirenden Binz 
dungen die Yuflöfung einenGtad abwärts eintrefen laffen muß; es mögen ntın we> 

D2 fensliche 
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feneliche fenn , welche fi zur folgenden Mote auflöfen, oder zufällige, reiche 
bey) der nemlihgn einen Grad abmärts ereten. 


6) Benm 7ten Eremperift das nemliche Erempel wie bey 6, nur mit dem 
Underfchied, daß die Melodie im Sale ift, und die fonfonirende Bindungen in 
der Dberfkimme, 


Anmerkung. Bey einer Fuge von grey oder den Gefüngen, deren jeder 
fih in der Bewegung für den andern auszeichnen foll, find.die fonfoni> 
renden Bindungen zugleich ein freffendes Hülfsmittel zu jener Hbficht, 
meil man hier immer die Öucherzigkeit des Zuhörers annehmen Fannn, 
Daß er es nicht fühle, ob tie Bindung fonfonirend oder diffonirend fey. 
Der bevm 6ten und 7ten Erempel vorkommenden fonfonirenden Bire 
Dungen Fann man fich aud) im dreys und vierflimmigen Sape bedienen, 
weil im zwenftimmigen Sabße wider die Megel‘, daß inder Mitterfo= 
mohl die Dftave als Duinfe zu vermeiden ift, verftoßen wird, im drep: 
ftimmigen Sabe aber ducc) eine bengefügee Oberftimme Berl 
abhelflide Maße getroffen koeten. 


7) Beym gen Erenpel ift ftatt der Fonfonirenden Bindungen mie zur 
fältig diffonirenden Bindungen jede Note verfehen,, welches eigentliche Der= 
zögerungen (Retardationen) find. 

8) Beym Hfen Erempel fiehee man die einfachen Töne, wovon fie Bor- 
halte find. 

9) Beym roten Erempel iftder Sa wie bey 8. mit diffonirenden Bindurr- 
gen in der Uncerfiimme angebracht. 

10) Beym ııten Erempel ift der Gefang in ber Unterflimme, und in 
der Oberftimme mit Eonfonirenden und diffonirenden Bindungen vertaufche. 

11) Beym ı2ten Erempel iftdas nemlihe Erempel wie bey 11, der Ge: 
fang aber ift in der Oberftimme. 

12) Beym 13ten Erempel, wo ziteiner Note vier gefeßer find, fo dag 
eine jede derfelben zu der Harmonie gehöre, ift nur das zu miederholen, was 
oben von falfchen Fortfchreifungen gefagt worden, und daß man EN der in 
tote auf den reinen Saß fehen müffe, 


i | 13) Benm 


1; 


33) Beyın r4ten Erempel find wier Noten gegen eine, deren erfte und drit- 
ee zur Harmonie gehören, die zweite und vierte aber nicht. 


\ 14) Beym ı5ten Erempel iftder Gegenfaß vom vorhergehenden „mo bie 
erfte und dritte Note nicht zur Harmonie gehören, wohl aber die ziwenfe und vierte. 


15) Beym ı6ten Erempel find vier Noten gegen eine, fo daßder regulaire 
Durchgang mit dem irregulairen abmwechfele. 


16) Beym 17ten und 18fen Erempel find gwey Erempel in verfchiedenen 
Bewegungen jedes Takts, wodurch |die Gedanken des Öefanges mannigfaltiger 
werden, weil jene gleichförmige Bewegung dem Gebor öfters zunangenehm ift. 


17) Beym ıgten Erempel find zwen Noten gegen eine, der Saß aber iit 
bier nicht rein, weil die erfte Note, als die fhmere, Dftaven mache ; beym zoften 
Erempel hingegen ift ver Sab rein, weildie Dftave auf die leichte Taftzeie fälle. 


18) Beym zıften Erempeliftder Saß rein, weildie Quuinfe auftie leichte 
Takrzeic fällt, wohingegen ter Saß beymz2ften Erempelunrein ift, weildafelbft 
die Quinte auf die fchroere Taktzeit fälle; fo auhbeym 23ften Erempel, 

19 Benm 24ften Erempel ift die Präparation der None mit der Dfexve des 
Baßtong, melche fich in die Dftave auflöfer, unrecht weil fie ben der Refcenc on, 
indem fie die OFtave vom Baßtone wird, oftavenmäßig Elinge. Das Gehör fühle 
dies beym 25ften Erempel. Einige Zutaffungen, wo die None mit der Dftave 
präpariret werden Fann, find im 26ften Erempel angegeben, wo beym erften Er- 
empelder Baß um eine Ferz unter fi triet, und der refolvirende Ton davon eine 
- Zerzwird,beym jteiten, wo der Baß eine Terze fteiger, und ver refolvirendeTon 
zur Serte wird, und beym dritten, wo der Baßeine Duarte fteiget,, und der 
refolvirende Ton zur Quinte wird. % 

20) Wenn Noten von verfchiedener Gaftung vorfommen, fo Müflen niche 
auf die erfte Taftzeiezmen Moten gefeßer werden, und aufdieandern nur eine,mweil 
die erfte Taftzeit jeher ift, und alfo eine Arc vom Gewicht bey fic) führe, die zus 
gleich duch die leichte JLote der fonft gewöhnlichen Taftzeif zu viel Gemicht giebt, 
Diefes erhellet aus dem a7ften Erempel, welches bey dem 2 gflen verbefiere ift. 


21) Beym 29flen Erempelift der Saß einfach. | 
22) Deym zoften Erempelift eine Yusnahme , wenn entweder die jwepre 
Zeirdis zum folgenden Zaktcheile gebunden ift, weil alsdenn die zwente Note von 


i4 


Gewicht feyn folll; oder wen in der andern Stimme, welche ruhet, eine Bewe= 
gung einer zmenten Stimme gefbiebet, wie beym 3ıften Erempels 


23) Beym zaften Erempel, welches auf verfhiedne Urtim doppelten Rons 
erapunkegefegeift, fan man dieDberftiimme oder die Unterftimme zum Canto 
firmo machen, und dann wirddie beygefügee gwmeyte Stimme der Kontrapunft 

enennek. 
ü 24) Nac) dem 34ften Erempef, in welhem man’die oberfte oder unterfte 
Stimme zum Canto firmo machen fann, folgen beumzsften, 36ften, 37iten 
und 38ften Erempel Umfebrungen im Kontrapunfe der 12 und Verfeßungen 
in der Quinee, 


25) Beym 3yften Erempel ift der Haupffaß wie beym 34flen ; die darauf 
folgenden bis zum 4aften find im Kontrapunfe der ıo. 


26) Benm gaften Erempelijtder Saß vierftimmigducch die beyen beyges 
fügten Stimmen des Altes und Baffee. Eben fo beym 4sften Ereinpel im 
Kontrapunfe der 8 gegen den vorhergewefenen Ereinpel ben 44. 


27) Beym 4öften, 47ften und 4gften Erempel find einige Veränderungen, 
welche Deutlich genug zeigen, wie vortheilhaft der Doppelfe Kontrapunfefen. 


28) Benm 49ften und zoften Erempel ift auıs dem zwenftimmigen Ereme 
pelbey 34. der Saß drenftimmig und beym z ı ten vierflimmig gemacht worden. 


Der Ranon aufdem Titeeldlatt vom Abt Bendinelli it in der weichen Ton: 
art & moll gefeßee, feßer man denfelben, wie beym 5 2ften Erempel in der harten 
SonareÖ nur, fo Elinge er erftlich angenehmer undläffet fi, mwie.beym 53 ften 
Erempel gezeiget worden, in allen Stimmen umkehren, fo daßder Baß zur Dige 
Eaneftimme und die, Zenorflimme zur Aleflimme wird. 


Do ich in feinem Erempel geriefen habe , ob die oberfte Stimme herab, 
oder die unterfte Stimme über die obere gefeßet werden müffe, desgleichen ob es 
um 12 Töneoder um 5 Töne gefhehen, und eben jo, ob vom yoften Erempel an, 
die eine Stimme um zooder 3 Töne umgefehre oder verfegerift, babe ich gang 
sinnöthig und überflüßig gefunden. | 


Hatman es fo weit nur gebracht, als diefe gegebene Erernpel find , fo Fann 
man mit der Einrichtung, Fugen zu machen, fehr leicht vorwärts fommen. 


Die 


us 


Die meiften Sehrfinge lernen nach der Furfhen Mechode gleich Fugen 
machen, fie vernachläßigen dadurch dem fchönen Gefang, Khytdmus und 
Husdruck, und werden am Ende nur für den Kirchenftyt brauchbar. 


Es ift daher nochwendig, dem Fugenfchriee die ehychmifche Mufif vor« 
anzufchiken, und deshalb die Mationaltänze Fennen zu lernen. Sch habe 
ju dem Ende die fehre von der Einrichtung mir bekannter Nationaltänze 
entworfen, in der Hoffnung, fie nun bald dem Druck zu übergeben: va 
num die prafeifchen Erempel die beiten Sehrer find, fo foll es daran niche 
fehlen. Hiernächt bleibe mir noch die Lehre von der Einrichfung der Fuge 
"übrig, damit denfe ich mein Werk zu fihließen. Wenn mir der Himmel 
$eibes= und Seelenfräfte verleihee, foll die Fugenlehre den Nationaltänzen 
bald folgen. Der bey 54. von mir aufgefeßte Kanon von 4 Stimmen wird 
En aulbann da ich nach diefem jeße Dazu am allerwenigften aufge 
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NB. Folgende Drunkfehler beliebe der kefer zu verbeffern : 
Excite 5. Zeile 22. ftatt aus fies ohne. Seiteg. Zeile 2. fiatt der cinfache unver: 
zierte bies; der ginfache unverzierte und verzierte, 
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